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. . . . . . . . etzte hat sichi . . .. _
Ueber die Voraussetzungen der Versicherung geben die Versicherungsbedlngungen Aufschluß.

29. Jahrgang.

Eine große Nanzlerrede.
Setleiduno HerW.Mn

an Sen Mer.
®oit besonderer Seite erfahren wir : Der Großherzog

B°n Hessen , der mit Gefolge am 23. November Darmstadt
"erließ , um sich per Auto auf den westlichen Kriegsschauplatz
^u>n lg. 3i rmcc f0r pg begeben , folgte auf der Fahrt dahin
^ner Einladung des Kaisers zum Essen. Im Verlaufe
^selben übereichte der Grotzherzog dem Kaiser die hes-

Oche Medaille für Tapferkeit.

Schlacht bei Lodz.
Rotterdam , 3. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)

Alls Petersburg  wird gemeldet, daß der Kamps
und südwestlich Lodz der heftigste ist, der bisher

hat. Alle verfügbaren Teile der russischen
kmec seien daran beteiligt.

Emilie SeönnSinng gesungener JenlWr
in Sanis.

Rom , 3. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)
Ein Brief ans Tunis im „Corriere d'Jtalia " entwirft

I* "greifendes Bild von dem Eindruck der deutschen Ge-
^ " üenen, die wie gemeine Verbrecher behandelt würden.
tz.E befangenen , die in einem . jammervollen Zustand an
ni °<*ett  und Krücken vorbeihumpeln , sahen wie Schatten,

mjx lebende Menschen aus . Sie mußten mit cnt-

^Aßtem Haupt  durch die Menge marschieren : wer die
n !,̂ e nicht abnahm , dem wurde sie von französischen
^ ^ teroffiziexen einfach vom Kopf gcnom-
ŝ n. Es waren 168 Bayern , Württembcrgcr und Baden-
^ ' die angeblich im Argonnenwald gefangen genommen

koen waren . Bei dem Durchmarsch der Gefangenen er-
^Ute die Marseillaise und Rufe „Nieder mit den Deutschen !"
. ^oen laut , während in den Augen mehr als eines der

hen Gefangenen die Tränen traten . — Der Korre-
^ ^dent des „Corriere d'Jtalia " fügt hinzu : Die Hoffnung
Siil ^ ^^^ övsen, das deutsche Heer vor den Arabern herab-
. " leit und verächtlich zu machen, scheint mißlungen zu

°hy' E>ie Menge von Arabern sah dem Schauspiel zu,
^ ^ irgendwelche Erregung zu verraten . Tic Gefangenen

*6cn  nunmehr nach der Stadt Kairuan transportiert.

d-Utsch
lOo

Ännlrew Sriegsansgpben im Snnenilet.
Täglich über 30 Millionen.

Newyork. 3. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)
"drogreflo" meldet, daß die französischen Ausgaben im

l«. ^̂ bmonat November insgesamt 91O O67 882 Franken be-
h„bcn . -

Gin SonSetftieSen mit 6eüueg.
Wien , 3. Dez . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

iier. . immer wiedcrkehrenden Gerüchte über einen Svn-
i«h '̂̂ den mit Serbien werden jetzt durch Erzählungen ge^
^ l'bfCtter "̂ ^ischer Offiziere gestützt, wonach der frühere Gc-
lej e in Wien , Simitsch , nach Petersburg entsendet morden
6e,’. Urn  iür den wahrscheinlichen Fall des Zusammenbruchs
tz, dnieiten serbischen Verteidigungslinie die Erlaubnis des

zum Abschluß eines Separatfriedens zu erwirken.

Erfolge der Buren.
Rotterdam , 8. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

schrie bcr „Daily Mail " aus Kapstadt gemeldet wird , be-
" iich nunmehr fast der ganze ehemalige Oransefrei-

üicx ’n den Händen der aufständischen Buren . Die Rc-
^^Sstruppen haben sich auf Vloemfontain zurückgezogen.

Belgrad gefallen.
ZkMkl ReiWgg.

Berlin , 2. Dez . (Eig . Tel .)
Vier Monate sind es jetzt her , baß in schicksalsschwerer

Stunde die Sendboten des deutschen Volkes sich in dem
goldgekuppelten Reichsbau am Königsplatz versammelten,
um in einmütiger Kundgebung , unter Beiseitcschievung
aller trennenden Parteiunterschiebe , vor aller Welt Zeugnis
abzulegen , daß in der Stunde der Gefahr Kaiser und Bolk
eins sind in dem Willen , das Vaterland gegen die frivolen
Angriffe einer ganzen Welt in Waffen zu verteidigen.
Eine ernste Spannung lagerte über dem HauS , aber nicht
mehr eine Gespanntheit , wie sie sich an dem denkwürdigen
Augusttag auSlöfte in stürmischen Zustimmungen der ge¬
samten Anwesenden anläßlich der Kanzlerrede und der son¬
stigen Darlegungen . Dicht gefüllt sind die Tribünen , zu
denen schon seit Tagen keine Eintrittskarten mehr aus-
gegeben werden konnten . Geraume Zeit vor der Eröffnung
füllte sich das Haus , namentlich der BundeSratstisch , wo sich
zahlreiche Kommissare eingefunden haben . Die Hofloge ist
gleichfalls dicht besetzt. In der Diplomatenloge sieht man
auch den österreichisch-ungarischen Botschafter . Den Pkätz
des gefallenen Abgeordneten Frank ziert ein umflorter
Lorbeerkranz . Als Herr v. Tirpitz in seiner unvermin-

’ derten Frische erschien, wurde er von allen Seiten herzlich
begrüßt.

Der lebhaften Unterhaltung der Abgeordneten macht
schließlich um 4% Uhr die Glocke des Präsidenten Kämpf
ein Ende.

Präsident Kampf
eröffnet mit einem Willkommengruß an die Erschienenen
die Sitzung , insbesondere an die aus dem Feld Her-
öcigeeilten.  Er gedenkt der Einigkeit des deutschen Vol¬
les / das auf das Gelingen der guten Sache und auf den
endgültigen Sieg vertraut . Weiter erwähnt er die
Kriegsfreiwilligen,  und hebt besonders hervor,
daß 68 Mitglieder des Hauses im Felde  stehen.
Einer der ersten Gefallenen gehörte dem Reichstag an.
Eine Opferfreudigkeit sondergleichen durchziehe das Bolk.
Der Krieg sei ein Volkskrieg im wahrsten Sinne
des Wortes.  Den Zurückgebliebenen sei aber die Auf¬
gabe zugefallen , das wirtschaftliche Leben anf-
r e cht z u e r h a l t e n , und in dieser Hinsicht sei alles Mög¬
liche geschehen. Ein bemerkenswertes Zeichen sei der Er¬
folg der Kriegsanleihe  gewesen.

Der Präsident gedenkt dann unter lebhaftem Bei-
xf all  des neuen Bundesgenossen , der Türkei,  die das

englische Joch abschütteln wolle . Dann geht der Redner
kurz auf die Ruhmestaten unseres Heeres und unserer
Marine ein , und immer wieder begleitet der Beifall des
Hauses seine Ausführungen , insbesondere , als die Helden¬
taten der „Emden " und der Unterseeboote  Er¬
wähnung finden . Leider zeige auch deutsches Gebiet
Spuren des Krieges,  aber wir könnten nicht dank¬
bar genug sein, daß der größte Teil des Vaterlandes von
Verwüstungen durch den Feind verschont geblieben ist. Be¬
wunderung und Dank erfülle alle Gemüter gegenüber den
Leistungen von Heer und Flotte und ihrer Leitung.
Schwer seien die Verluste , aber heldenmütig
würden sie getragen.  Der Präsident schließt:

Wenn es sein muß, wehren wir uns gegen eine ganze
Welt ! Unter der Flagge des Heeres « nd der Marine wer¬
den wir siegen!

Dann widmet der Präsident den Toten des
Hauses  einen Nachruf . Insbesondere des gefallenen Ab¬
geordneten Frank  gedenkt er mit warmen Worten . Weiter
verliest er eine Reihe von Depeschen und Antworten , die
anläßlich der verschiedenen Kriegsereignisse gewechselt
worden sind. Die lange , trockene Verlesung der Schriftstücke
ermüdet etwas , bis inan schließlich in die eigentliche Tages¬
ordnung eintritt und der

Reichskanzler v . Bethmann HoMveg
das Wort ergreift . In lebhafter , temperamentvoller Weise
führt er aus:

Seine Majestät der Kaiser,  der draußen bei der
Armee ist. hat mich beauftragt , der deutschen Volksver¬
tretung , mit der er sich in Sturm und Gefahr in gemein¬
samer Sorge für das Wohl des Vaterlandes bis zum Tod
eins weiß , seine besten Wünsche und herzlich st en

Grüße  zu überbringen (Lebhafter Beifalls , und zugleich
in seinem Namen von dieser Stelle aus der ganzen
Nation Dank zu sagen für die beispiellose
Aufopferung und Hingabe für die gewaltige
Arbeit , die dr .autzen und daheim von allen
Schichten des Volkes ohne Unterschied ge -
l e l st e t worden  i st. (Stürmischer Beifall .) Auch unsere
Gedanken gelten zuerst dem Kaiser , der Armee , der
Marine , unfern Soldaten , die draußen auf
dem Felde und auf hoher See für die Ehre
und die Größe des Reiches kämpfen. (Großer
Beifall .) Voller Stolz und mit felsenfestem Vertrauen
blicken wir auf sein Wirken , aber zugleich auf unsere ö st e r-
reichisch - ungarischen Waffenbrüder,  die . treu
mit uns vereint , in glänzend bewährter Tapfer¬
keit  den großen Kampf kämpfen . (Stürmischer anhaltender
Beifall .) Noch jüngst hat sich uns in dem uns aufge-
örungencn Kamps ein Bundesgenosse zugesellt
(&te Türkei ), der da weiß , daß mit der Vernichtung des
Deutsche» Reiches eS glich mit seiner eigenen staatlichen
Selbständigkeit zu Ende wäre . (Lebhafte Zustimmung :)
Wenn unsere Gegner auch noch so gewaltige Kombinationen
gegen uns aufgeboten haben , so werden sie hoffentlich er¬
fahren müssen, daß der Arm unseres mutigen Ver¬
bündeten bis an die schwachen Stellen ihrer
Weltmacht st ellung he ran reicht! (Großer Beifall .)

Am 4, August bekundete der Reichstag den unbeugsamen
Willen des gesamten deutschen Volkes , den uns aufge¬
zwungenen Kampf aufzunchmen und unsere Unabhängigkeit
bis auf das Aeutzerste zu verteidigen . Seitdem ist Großes
geschehen! Wer will die Ruhmes - und Heldentaten der
Armee , der Regimenter , der Schwadronen , der Kompagnien,
der Kreuzer , der Unterseeboote aufzählen ? ! In einem
Krieg , der seine Schlachtlinien durch ganz Europa , durch die
Welt zieht ! Eine spätere Zukunft wird davon zu erzählen
wissen! Trotz der ungeheuren Uebermacht unserer Feinde
hat die unvergleichliche Tapferkeit unserer Truppen den
Krieg in Feindesland  getragen . Dort stehen wir
stark und  fest da und dürfen mit aller Zuver¬
sicht der Zukunft  e n t g c g e n s e h e n . (Stürmischer
Beifall .) Aber die Widerstandskraft des Feindes ist noch
nicht gebrochen. Wir stehen nicht am Ende der Aufgabe.
Die Nation wird mit demselben Heroismus , mit dem sie
es bisher getan hat , sich dieser Aufgabe gewachsen zeigen,
denn wir müssen und werden  den Kampf , den mir,
rings vom Feinde bedrängt , für das Reich und unser Dasein
führen , bis zum guten Ende üurchkämpfen . (Großer Bei¬
fall .) »Dann lv erden mit auch der Unbill ge¬
denken , die unfern wehrlosen Landsleuten,
zum Teil in einer jeder Zivilisation Hohn
sprechenden Weise zuteil geworden  ist , denn

die Welt soll cs missen, daß niemand nngesühnt einem
Deutschen ein Haar krümmen darf.

(Brausender Beifall und Händeklatschen.)
Als die Sitzung vom 4. August zu Ende gegangen war,

erschien hier her großbritannifche Botschafter , um uns ein
Ultimatum Englands , und bei seiner sofortigen Ablehnung
die Kriegserklärung zu überreichen . Ich habe mich damals
zu dieser endgiltigen Stellungnahme der
britischen Regierung  nicht äußern können : heute
möchte ich einige Bemerkungen dazu machen:

Die Verantwortung für diesen größten aller Kriege
liegt für uns klar („Sehr richtig !") Die äußere  Ver¬
antwortung tragen die Männer in Rußland, die die Ge-
samtmvbilisicrung der russischen Armee betrieben und
durchgeführt haben . Die innere Verantwortung aber liegt
bei der großbritannischeu Regierung . (Lebhafte Zustim¬
mung .) Das Londoner Kabinett konnte diesen Krieg un¬
möglich machen, wenn cs unzweideutig in Petersburg er¬
klärte , England sei nicht gewillt , ans dem österreichisch-
serbischen Konflikt einen Kontinentalkrieg der Großmächte
hervorbrechen zu lassen. (Lebhafte Zustimmung .) Vei einer
solchen Sprache wäre auch Frankreich gezwungen gewesen,
Rußland energisch von allen Kriegsmaßnahmen abznhalten.
Dann aber gelang auch unsere Vermitt¬
lungsaktion zwischen Wien und Petersburg.
England hat das nicht getan ! England kannte die kriegs¬
lüsternen Treiber einer kleinen , aber sehr mächtigen
Gruppe um den Zaren ! Es sah, wie das Rad ins Rollen
kam, aber es fiel ihm nicht in die Speichen ! England ließ
in Petersburg wissen, daß es aul der Seite Frankreichs,
und damit auch Rußlands stehe! Das wird klar und un¬
widerleglich bewiesen durch die Publikationen der verschie¬
denen Kabinette , insbesondere durch das englische
B .laubnch selbst.  Nun aber war in Petersburg kein
Halten mehr ! Wir besitzen darüber ein ganz unver¬
fängliches Zeugnis : wir besitzen den Be-
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richt des belgische « Geschäftsträgers in
Petersburg vom 15. Juli dieses Jahres . Ich
habe diesen Bericht schon hcrausgeben lassen. Der belgischeGeschäftsträger erklärt darin:

„Heute ist man in Petersburg fest überzeugt, und
man hat selbst die Gewißheit davon, daß England Frank¬
reich beistehen will."
Dieser Beistand ist von enormem Gewicht und hat nicht

wenig dazu beigetragen, der Militärpartei die Oberhand
zu verschaffen. Es war bis in den Sommer hinein von den
englischen Staatsmänern in ihrem Parlament wiederholt
versichert worden, kein Vertrag , keine Abmachung, keine
Bündnispflicht binde England . Wenn ein Krieg ausbrechen
sollte, könne England entscheiden, ob es an einem solchen
Krieg teilnehmen wolle oder nicht. Wenn es also kein
Bündnis , kein Zwang , keine Bedrohung des eigenen Lan¬
des war , die die englischen Staatsmänner veranlaßten,
diesen Krieg Heraufzubeschwören, dann bleibt nur noch
eines übrig: das Londoner Kabinett ließ diesen Weltkrieg,
diesen ungeheuerlichen Weltkrieg kommen, weil ihm die
Gelegenheit günstig schien,  mit Hilfe seiner
übrigen Entcntcgenossen den Lebensnerv seines größten
wirtschaftlichen Konkurrenten auf dem Festland zu zer¬
stören. (Stürmische Zustimmung .) England «nd Rußland
tragen die Verantwortung für diesen Weltkrieg, für diese
Katastrophe, die über Europa und die Welt hcrcingcbrochen
ist! (Lebhafte Zustimmung.)

Die belgische Neutralität,  die England angeb¬
lich schützen wollte, ist eine Maske. (Erneute lebhafte Zu¬
stimmung.) Am 2. August abends 7 Uhr teilten wir in
Brüssel mit, die uns bekannten französischen Kriegspläne
zwängen uns um unserer Selbsterhaltung willen, durch
Belgien zu marschieren. Aber schon am Nachmittag dieses
2. August ' . also bevor man in London unsere Demarche
in Brüssel kannte oder nur kennen konnte, hatte England
Frankreich seine Unterstützung zugcsaqt, bedingungs¬
los zugesagt für den Fall eines Angriffs
der deutschen Flotte auf die französische
Küste . (Lebhaftes „Hört, hört !) Von der belgischen
Neutralität war dabei kein Wort  gesagt . (Zu¬
stimmung und Heiterkeit.) Diese Tatsache ist festgestellt
durch die Erklärung , die Sir Edward Grey am 8. August
im englischen Unterhaus abgegeben hat und die mir am
4. August, als ich hier sprach, wegen der gestörten tele¬
graphischen Verbindung nicht bekannt war . Die Tatsache
wird bestätigt durch das Vlaubuch der englischen Regierung.
Wie hat da England behaupten können, es habe zum Säbel
gegriffen, weil wir die belgische Neutralität verletzten?
;(ßeöl)afte Zustimmung und Zurufe : „Englische Heuch¬
ler !") Wie können die englischen Staatsmänner , denen
die Vergangenheit bekannt  ist , von einer belgischen
Neutralität sprechen? (Lebhafte Zustimmung.) Als ich am
4. August von dem Unrecht sprach, das wir mit dem Ein¬
marsch in Belgien begangen hätten, da stand cs n o chn i cht
fest , ob die Brüsseler Regierung in der Stunde der Not
sich dazu verstehen würde, das Land zu schonen und sich
unter Protest nach Antwerpen zurückzuziehen. Nach der
Einnahme von Lüttich ist auf Antrag unserer Heeresver¬
waltung eine erneute Aufforderung  nach Brüssel
gerichtet worden. Aus militärischen Gründen mußte die
Möglichkeit einer solchen Entwicklung am 4. August unter
allen Umständen ausrcchterhalten werden. Anzeichen
für die Schuld Belgiens lagen da in als vor:
positive schriftliche Beweise fehlten, aber die englischen
Staatsmänner kannten diese Beweise. (Leb¬
haftes „Hört, hört !" und Zustimmung .) Wenn jetzt durch
die in Brüsiel aufgefundenen, der Oeffentlichkcit über¬
gebenen Aktenstücke  festgestellt worden ist, wie und in
welchem Grade Belgien seine Neutralität England gegen¬
über preisgegeben hatte, so sind nnnmehr doch für alle
Welt zwei Tatsachen klar: Als unsere Truppen in der
Nacht vom 3. zum 4. August in Belgien cinmarschicrten,
befanden sie sich in einem Lande, daö seine Neutralität
England gegenüber selbst durchlöchert hatte. (Stürmische
Zustimmung.) Und die weitere Tatsache steht fest: nicht um
Belgiens Neutralität willen, die England selbst
untergraben hatte,  hat uns England den Krieg er¬
klärt , sondern weil es mit Zuhilfenahme der beiden größten
Militärmächte des Kontinents uns vernichten
wollte! (Stürmische Zustimmung.)

Seit dem 2. August, seit dem Versprechen der Kriegs¬
folge an Frankreich, war England uns gegenüber tatsächlich
nicht mehr neutral , befand es sich tatsächlich im Kriegs¬
zustand! Die Motivierung seiner Kriegserklärung vom
4. August mit der Verletzung der belgischen Neutralität war
ein S cha u stü ck, geeignet, das eigene Land und die neu¬
tralen Staaten über die wahren Beweggründe des Krieges
i r r e z u f tt h r c n ! (Zustimmung .) Jetzt , ivv in allen

Wiesbaden ex Neueste Nachrichten
Einzelheiten der englisch-belgische Kriegsplan enthüllt
worden ist, ist auch

die Politik der englischen Staatsmänner in dieser
Beziehung vor der Weltgeschichte für alle Zeit gerichtet!
(Sehr richtig!) Die englische Diplomatie hat sich ja auch
selbst widersprochen: Auf ihren  Ruf entreißt uns Japan
das heldenmütige Tsingtau und verletzt dabei die chine¬
sische Neutralität! (Zustimmung .) Ist etwa Eng¬
land gegen die Verletzung dieser Neutralität eingetreten?
(„Sehr wahr !" Hat es da dieselbe Peinlichkeit gezeigt tn
der Wahrung der Rechte neutraler Staaten ? (Lebhafte
Zustimmung.)

Meine Herren ! Als ich vor fünf Jahren auf diesen
Platz berufen wurde, stand die Tripleentente festgefügt dem
Dreibund gegenüber, ein Werk Englands , dazu bestimmt,
dem bekannten Grundsatz der balance of tower zu dienen,
ins Deutsche übertragen : der seit Jahrhunderten befolgte
Grundsatz der englischen Politiker , sich gegen die jeweils
stärkste Macht auf dem Kontinent zu wenden, sollte in der
Tripleentente das stärkste Werkzeug finden, Dazu war es
von vornherein ein aggressives Bündnis  im
Gegensatz zu den rein defensiven Tendenzen des Deutschen
Reiches. Jedoch ein Volk von der Größe und der Tüchtig¬
keit des deutschen läßt sich in der freien Entfaltung seiner
Kräfte nicht einschnüren! Angesichts dieser Kombination
war der deutschen Politik der Weg klar gewiesen. Wir
mußten versuchen, durch eine Verständigung mit den ein¬
zelnen Mächten der Tripleentente die Kriegsgefahr zu
bannen. Wir mußten gleichzeitig unsere Wehrmacht so
stärken, daß, wenn der Krieg doch käme, wir stark genug
waren ! (Lebhafte Zustimmung.)

Wir wissen, meine Herren , wir haben Recht behalten!
In Frankreich  stießen wir immer auf den alten Re -
v a n che g e ö a n kc n. Von ehrgeizigen Politikern genährt,
erwies er sich stärker als der zweifellos von einem Teil
des französischen Volkes gehegte Wunsch nach nachbarlichen
Beziehungen mit uns . Mit Rußland  kam es zwar zu
vereinzelten Vereinbarungen , aber die feste Allianz zwi¬
schen Frankreich, der Gegensatz Rußlands zu dem mit uns
verbündeten Oesterreich-Ungarn und ein von panslaiwi-

stischen Machtgelüsten großgezüchteter Deutschenhaß
bewirkten, daß beide für den Fall einer Kriegsgefahr aus¬
schieden. Verhältnismäßig noch am freiesten stand England
da. Schon vorhin erinnerte ich daran , mit welcher Emphase
die englischen Staatsmänner immer wieder die Freiheit
der Entschließung  der britischen Negierung vor
ihrem Parlament vertreten und gerühmt haben. Hier
konnte am ersten eine Verständigung versucht werden, die
dann , und ich glaube, ich sage nicht zu viel, den Welt¬
frieden garantiert  hätte . (Lebhafte Zustimmung.)
Danach mußte ich handeln und habe ich gehandelt! Der
Weg war schmal! Das wußte ich wohl. Gegenüber der
englischen Denkungsart , die im Lause der Jahrhunderte
den politischen Grundsatz, daß England das „arbitrium
mundi" (das Richteramt über die Welt) gebühre, das es
nur aufrechterhalten könne durch die unbestreitbare Sce-
herrschaft einerseits und das vielgenannte Gleichgewicht
der Kräfte auf dem Kontinent andererseits , mit der Kraft
eines selbstverständlichen Dogmas  auSgestattet
hatte, habe ich niemals gehofft, diesen allzuenglischen
Grundsatz durch Reden aus der Welt zu schaffen. WaS mir
möglich schien, das war , daß die wachsende Kraft Deutsch¬
lands und das wachsende Risiko eines Krieges England zur
Einsicht gebracht hätte, daß dieser von der englischen Politik
so lange vertretene Grundsatz veraltet und unpraktisch ge¬
worden sei und daß England veranlaßt worden wäre , sich
mit Deutschland zu verständigen.  Dieses
Dogma aber, meine Herren , war so fest gewachsen, daß es
alle Versuche einer entschiedenen Verstän¬
digung lähmte.

Einen neuen Anstoß bekam die Verhandlung durch
die Krisis im Jahre 1811.

Ueber Nacht hatte das englische Volk erfahren , daß es vor
dem Abgrund eines europäischen Krieges gestanden hatte.
Von der Volksstimmung gezwungen, wollten sich die eng¬
lischen Staatsmänner an Deutschland annähern . In lan¬
ger und mühevoller Arbeit ist cs gelungen, zu wirtschaft¬
lichen Jntcresseabkommcn zu gelangen, in erster Linie
Borderasten und_  Afrika berührend , die bestimmt waren,
die möglichen politischen Reibungsflächen zu vermindern.

Die Welt ist weit! Sie besitzt Raum genug für die freie
Entfaltung beider Völker nebeneinander ! (Zustimmung.)
Wenn man uns nur nicht hindern und einschränken will
in dieser freien Entfaltung ! (Zustimmung.) Das ist der
Grundsatz, den unsere Politik von jeher vertreten hat!
Aber, meine Herren , während ich so verhandelte, war Eng¬
land unablässig darauf gerichtet, seine Beziehungen zu
Rußland und Frankreich zu  vertiefen . Das Entscheidende

Wesen unb Bnsgnben NenMer Mut.*)
II.

Der zweite Vortrag , den Prof . Henry Thoöe  über
Wesen und Aufgaben deutscher Kultur  gestern
abend im Verein der Künstler u. Kunstfreunde
hielt, erhob sich in Inhalt und Verlauf weit mehr noch als
der am Montag stattgchabte, zu einer bedeutsamen, von
kriegerischer Begeisterung erfüllten Kundgebung. In keiner
von den vielen Ansprachen im Dienste des Vaterlandes,
wie diese hier auf Hoch und Niedrig entflammend einge¬
wirkt, ist wohl von der heiligen Aufgabe dieses Krieges
mit größerem Ernst, mit tieferer Weihe zu einem weiten
Zuhörerkreise gesprochen worden als in der Rede eines
nur zum friedlichen Schaffen ausziehenden Kunstgelehrten:
der wie kein zweiter vor ihm in mächtig packenden Worten,
getragen von verhaltenem innerem Jubel , den Kampf
gegen eine Welt von Feinden begrüßte. Eine rettende Tat
ist dieser uns aufgezwungene Krieg, eine Erlösung zumHeil.

Und in dem Heilsruf klang der zweite Thode-Vortrag
auS, eine hinreißende, überwältigende Fanfare , die ans
dem Siege , den wir erringen werden, befreiendes Licht für-
deutsche Kultur aufjauchzenö Voraussicht und -kündet.

Die Befreiung aus den Banden unöeutschen Wesens.
Ein Wegweiser zur wahren Kunst, von deren Pfaden wir
— das wird Keiner leugnen wollen — in so vielen Dingen
abgewichcn waren.

Denn unsere Ideale , das rein Menschliche, der
Glaube , die Freiheit,  alle die großen Kräfte, die in

-den Tiefen deutschen Wesens schlummern und die in Mei¬
sterwerken deutscher Malerei , in Schöpfungen unserer gro¬
ßen Klassiker deutscher Dichtkunst und Musik zur Entfal-
tuna kamen:, sie waren bedroht in Verirrungen unterzu-gehcn.

Worin lag die Schuld an den undeutschen Erscheinun¬
gen der letzten Jahrzehnte ? fragte der Redner.

Die Harmonie des rein Menschlichen war 'gestört, das
harmonische Zusammengehen von Gemüt und Verstand.
Das Gemüt würde zurückgedrängt, die Berstanöesarbeit

*) Vergl . den Bericht über den
280 der „W. N. N." Schriftk,

ersten Vortrag in Nr.

begann alles, zu überragen , im Zusammenhang mit dem
Niefenfvrtschreiten der Technik, dem Wachsen der Industrie,
der Zunahme unseres Wohlstandes. Und hinzukam noch
die Schnelligkeit, die bas Leben annahm, eine Hast, die gar
nicht mehr zur Besinnung kommen ließ — eine Klage, die
uns nicht fremd ist, wurde sie doch schon in allen Predigten,
in Ansprachen von Gelehrten wiederholt laut , mit Mah¬
nungen gegen das Uebcl anzukämpfen.

Immer aber hatte es bisher den Mahnungen noch an
der zwingenden Wucht gefehlt, an der Notwendigkeit, Ein¬
kehr zu halten. Und nun , angesichts des entfesselten Wclt-
brandes , ist diese Einkehr mit einem Male zum Selbstver¬
ständlichen geworden. Die gewaltige Gefühlsmacht, mit
der das ganze deutsche Volk in diesen Krieg eintrat , das ist,
wie Professor Thode gestern mit preisender Genügtuung
hervorheben . durfte, die große Offenbarung . Aus ihr
schöpft auch die deutsche Kultur wieder neue, von Irrungen
befreiende Kräfte : die Vcrstanöesherrschaft tritt zurück und
an die erste Stelle tritt wieder als vorherrschend das Ge¬
müt. Der Nationalismus wird ersetzt durch neu erwachte
Begcisterungsfähigkeit : auf dieser, auf der Sehnsucht, ruhen
die Grundlagen unserer Weiterentwicklung.

Der Redner ging dann näher ein auf die falschen, ab¬
schreckenden, ja perversen Wege der neuen Kunst. Ihre
Ursache ist die gestörte Harmonie : nicht mehr das künst¬
lerische Gefühl hatte die Oberleitung in der Kunst, die mehr
und mehr zum Gewerbe wurde. Ein Kunstwerk entsteht
nur durch ein inneres Erlebnis . Zuerst die innere Intui¬
tion, dann erst hat der Verstand zur Ausführung das Wort.
Bei den künstlerischen Erscheinungen unserer Zeit aber
war der Verstand zuerst die treibende Kraft — dadurch
wurde die Kunst ihres inneren Charakters beraubt , trugen
diese Kunstwerke den Stempel einer Absicht. Sie zielen
auf Sensation , sie sind gekennzeichnet durch das Streben,
eine Wirkung anszuüben , zu gefallen, und im weiteren
Sinne durch den Wunsch, ein Geschäft damit zu machen. An
Stelle des inneren Erlebnisses haben äußere Rücksichten
die Herrschaft an sich gerissen . . . . .

Was haben,wir alles erleiden müssen, und bis wohin
waren wir gelangt! Wodurch wir am meisten gelitten haben
in unserem künstlerischen Schaffen ist, daß wir nicht auf
heimischem Boden gestanden haben. Dieser wurzelt in der
Liebe zur Natur , auf dem Grunde des mystischen Zusam-
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babei war , daß über das politische Gebiet hinaus militciriicl>e
Abkommen getroffen wurden ! England betrieb die S?®*'
Handlungen möglichst geheim. Wenn etwas davon in di
Oeffentlichkcit durchsickerte, und das ist mehrfach geschehe"'
dann war die englische Regierung bestrebt, die Sache vor
ihrem Parlament und in der Presse als völlig harmlos 3“
behandeln. Verborgen sind uns diese Abmachungen EE
lands nicht geblieben! Die Gesamtsitution war eben die-
EniTand war zwar bereit, sich über Einzelfragen mit
zu verständigen, größter und erster Grundsatz de
englischen Politik  blieb aber : Deutschland mul
in der freien Entfaltung seiner Kräfte i"
Schach gehalten werden durch die balance 01
tower.  Das ist die Grundlinie der freund schastliw.e"
Beziehungen zwischen England und Deutschland. Zu
sem Zweck die Tripclentente bis ans Aeußerste! Als
Freunde die militärischen Zusicherungen verlangen , sind du
englischen Staatsmänner sofort bereit, sic zu geben. Dann
ist der Ring geschloffen: England in der Gefolgschaft Fra»^
reichs und Rußlands ! Wollen die in Frankreich und Rum
land vorhandenen chauvinistischenKreise, die ihre stäUÜ
Stütze in der militärischen Konivenz Englands finden,
gehen, bann ist England moralisch gezwungen, mitzunianstn-

Meine Herren ! Als mir die geplanten Abmachuuge
Englands und Rußlands in maritimer Beziehung Anf""^
Juli dieses Jahres bekannt wurden , habe ich durch de
Botschafter in London diese Dinge deutlich zu versiebe
gegeben und darauf hiugewiescn, welche Gefahren sich da¬
raus für einen Weltkrieg ergeben würden . Es sind kaul"
vierzehn Tage damals vergangen gewesen, als es 1"h
wahrheitete, was ich voransgeiehen hatte.

Wir haben aus dieser gesamten Lage die Folgen
zogen. In schneller Aufeinanderfolge habe ich Ihnen »
größten Rüstungsvorlagen gemacht, die die deutsche<' '
schichte kennt, und Sie haben in voller Erkenntnis der “ '
fahren, die uns umgaben, opferbereit und willig dev
Vaterland das gegeben, was es zu seiner Verteidigung ''
durfte. Nnd als nun der Krieg nusgebrochen ist, hat '
land sich zu seinen Verbündeten gesellt, und laut und oste
verkündet England es schon: bis Deutschland t"' 1
schaftlich u n d militärisch  n i e d e r g e z w u n ge
sei . Panslawistischcr Uevcrmut schreit jauchzend Bestv
dazu!

Frankreich hofft, durch den Krieg, kraft seiner altz"
soldatischen Nation , die Scharte von 1870 wieder ausmeve
zu können. .

Meine Herren ! Darauf haben wir nnr eine A«tu">
an nnsere Feinde:

Deutschland läßt sich nicht vernichten!
(Stürmischer Beifall .) Wie unsere militärischen Kräfte, ^Kräfte glänzend bewährt,haben sich unsere finanziellen .
rückhaltslos in den Dienst des Vaterlands gestellt!
wirtschaftliche Leben wird anfrcchtcrhalten, die Arb
losigkcit ist verhältnismäßig gering. Deutsche Organn
tionskrast und Organisationskunst suchen immer neue 0'
men, kommenden Nebeln vorzubcugen, verkomme "i
Schäden auszugleichcn. Kein Mann , keine Frau
sich der freiwilligen Mitarbeit!

ctitstc ä
Keine W cr b ct r o

mel braucht gerührt zu werden. („Sehr ö" '
Nnd wenn dieser Geist im Volke, diese sittliche Größe ,
Volkes, wie sie die Weltgeschichte bisher nicht gekannt
(Beifall), wenn der millionenfach bewährte Opfermut u>
res Volkes in Waffen gegenüber einer Welt von Fetus,,
von unseren Gegnern als Militarismus geschmähtw
wenn sie uns Hunnen und Barbaren schelten, tvcnn
eine Flut von Lügen über uns auf dem Erdenrund "
breiten . . . Meine Herren ! Wir sind stolz ge " -
um uns nicht darum zu grämen! (Beifall,)

Dieser wunderbare Geist, der die Herzen Deutschlands
dnrchglüht. (

in seltener Einigkeit, muß und wird siegen! (806!)"!
Beifall .) Wenn ein ruhmvoller , ein glücklicher
erkämpft sein wird, dann wollen wir diesen 6) c1!* * * * ** r 1* ivm u ' uv / vwiui iv v ; ; m 1 v 1 v o
ho chhaltcn als das heiligste V e r m ä cht n i $ " ! ji

' tbarcn ernsten und großen o c’ ,
Wie vor einer Zaubergestalt sind die SciM"^niedcrgesnnkcn, die eine öde und dumpfe Zeit lang ,

Glieder des Volkes trennten , die wir gegeneinander «
ftcrid)tct Dotiert itt imS ftt
trauen ! Es ist wie

Mißverstand, in Mißgunst und i"
!c eine Erhebung und eine Veglüu» -

daß einmal dieser ganze Wust des Unrats weggefcgt
der Mann  gilt , einer dem aG -den ist, daß nun auch v t « „ » Bl„ , - . c,

gleich, einer dem andern Sie Hände reichend für ein cii" *<■,
für ein heiliges Ziel ! (Lebhafter Beifall .) Ich
noch einmal die Worte, die der Kaiser beim Ausbrual , -
Krieges getan hat : Ich kenne keine Partei W.-Ltvormvi ch kenne nur Deutsche!  Wenn der Krieg

menhanges unserer Seele mit den Heiligtümern der
Aber nicht erst seit den Nichtigkeiten und abscheulichen „ t
stanbesproduktcn wie Futurismus und Kubismus , " ^
seit drei Jahrzehnten war unsere Kunst auf Wegen, 11 j, „,
immer mehr von der wahren Natur entfernten , Uno ^
mcr mehr wurde durch Technik, glänzendes Aeußere ^
sucht, innere Leerheit zu verdecken nnd ersetzen. ^ r
stehen so Werke, die eigentlich gar nichts mehr w'
Kunst gemeinsam haben: ihr einziger Vorzug läßt stai^
dem Worte „interessant" kennzeichnen. Wir wiffs"'.
gerade die innerlichste Kunst, die Musik, in diese
abgcörängt ist: wie die eigentliche Seele ihres Schon »,
das Melodische, immer mehr zurücktreten mußte.
Technische steht im Vordergründe , das innere reiche
schwand. slllSUnsere Wünsche, die Aufgaben deutscher Kultur,
Gesundung. Zu dieser können die neu erwachten "
Kräfte vieles beitragen. Die Religion bildet den jurf*
der jetzt fühlbaren Wandlung , die Religion , die immet.
ein stärkeres Leben gewinnt, wo Seelen leiden. Vorn" ^
die Zeit , die Alles zu erklären sucht mit dem Gcftö
Kausalität . Die Sehnsucht ist wieder zur beherrsm
Macht geworden. Die große Strömung des Vitaft^ ^ :
stellt sich der mechanischen Erklärung des Leben als £sie sagt: das Leben ist unerklärlich und wicd nie'""
erklären sein. Damit ist aber anstelle des Verstandes Rhe¬
der das Gemüt zur Herrschaft gelangt. Die Höchste
ten wie die einfach Denkenden stehen so aut dem ü
Boden. Nur aus unserem Inneren heraus ist diê A^

crr
und der

ans alle großen Fragen möglich, und auf diesem Wege
den wir an Starke znnchmen, werden wir die ®c.,1\j Cfidt'

wichen: in unsere Geister wird wieder Gott ctl V)1i£CÖ
5 der nächste Zugang zu Gott heißt die Liebe. ,

Glaubenskraft frei , aufs neue erstarkend an dem
unserer Geistesgrößen — unser Weg führt zu iljitci1_A tfl it)
— werden wir Ruhe, Frieden , Sammlung (KonteMv . hje
finden gegenüber bisheriger Unrast (Aktivität). ^ ^ hc^Harmonie wird wiederkehrcn, die nur aus der Raw
aus möglich, eine Harmonie des Geistigen und Rat""
Unsere Aufgabe ist: Zurück zum Natürlichen, ober
daß das Geistige darunter leidet. . aft,

Liebe und Ehrfurcht,  wie Goethe uns
werden wieder unser Leben leiten,
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Belgrad
Wien . 2. Dez . lNichtamtl . Wolff -Tel .)

Der Kaiser erhielt vom General Franck, Kommandeur
z. Armee, eine Huldigungsdcpcsche, in der er schreibt:

Ich bitte Euer Majestät am Tage der Vollendung
des 86. Ncgiernngsjahres die Meldung zn Füßen legen
zn dürfe», daß die Stadt Belgrad heute von den
Truppen der 8. Armee in Besitz genommen wurde.

In den ersten Tagen des Krieges wurde Belgrad von
österreichisch-ungarischen Armee schon angegrisfcn . Es
einige heftige Beschiehungen auf die Festung , die

Erblich von der eigentlichen Stadt auf einer Erderhöhung
u>dem Winkel liegt, ' der durch die Mündung der Save in die
^vnau gebildet wird : aber etwas Ernsthaftes wurde drei
Monate lang nicht unternommen . Den Gründen , die für
Aeie Ruhe mahgebcnd waren , nachzuspüren, kann unsere
Aufgabe nicht sein. Die ungeheuren Kräfte, die von den
Feinden gegen Oesterreich-Ungarn und Deutschland rings¬
um ins Feld gestellt wurden,
Und die die Kräfte der ver¬
bündeten beiden Kaiserreiche
b-i weitem ttbertrafen, er¬
schwerten bis jetzt unsere
^lliegsführung so sehr, dah
Ulan sich voll Erstaunen fragen
Auß, wie es möglich war,
^°tz alledem so grohe Erfolge
^ erzielen . Die Niederring-
Ung Belgrads entspricht etwa

Eroberung von Ant-
^rpeu . Mit dem mächtigsten
^ollwerk ist auch der Staat

gefallen . Zwar wird
e® in Serbien noch Kämpfe
^̂ bcn. harte Kämpfe: aber die
Uab es nach dem Fall von
Antwerpen in Belgien auch
Uvch, und sie sind dort selbst

noch nicht zu Ende. Wie
aber trotzdem Belgien heute
u deutschem Besitze ist, so darf

uuch Oesterreich-Ungarn sagen,
theoretisch Serbien jetzt

besiegt sei. Das Elend in
Serbien ist soweit gediehen,

von einem erfolgreichen
sdlderstand keine Rede mehr
e’n kann . Weder darf Ser¬
ben Hilfe erwarten , noch die

Öffnung hegen, datz es erbeb¬
te Teile seiner Truppen
Urch Uebcrgang auf bcfreun-
ates fremdstaatliches Gebiet

satten könne, wie es in Bel-
Û n durch die Flucht nach

Frankreich möglich war . Die
^chbarn Serbiens werden sich hüten, aus ihrer Neu-
raiität herauszutrcten . Sollten serbische Truppen über
c Grenzen Griechenlands treten , so wird auch für diesen
^at nichts anderes übrig bleiben , als sie zu entwaffnen
ud zu internieren . Vorausgesetzt , datz es nicht als Tetl-
ahmer an dem grotzcn Kriege angesehen und demgemütz
^handelt werden will . Trotz gewisser Strömungen , die
us eine Hülfe Serbiens drängen , glauben wir indessen
mt, sah Griechenland dieselbe Dummheit wie das von

guten Geistern vcrlasiene Portugal begehen wird.

gefallen.
Und Rußland kann überhaupt nicht in Frage kommen. Bon
ihm ist keine Hilfe zu erwarten , da es als Transportweg
die Donau benutzen und so Rumäniens und Bulgariens
Neutralität verletzen müßte. Belgien und Serbien hätten
also für ihre mörderischen Instinkte ihren Lohn bekommen.
Die beiden Lausbuben Europas , von denen der eine den
Krieg verursacht und der andere ihn schrecklicher gemacht
hat, als notwendig war , müssen nun auf ihr Schicksal
warten , das nach Beendigung des Krieges erst endgültig
entschieden werden wird . Es mutz und wird io sein, datz
ihre Großmannssucht  die Ruhe Europas in Zu¬
kunft nicht mehr stören kann.

Den Völkern der mit uns verbrüderten österreichisch¬
ungarischen Monarchie sprechen wir zu dem entscheidenden
Abschnitt im Kriege gegen Serbien unsere herzlichen Glück¬
wünsche aus . Insbesondere freut es - uns , daß die
Freudenbotschaft von dem Fälle Belgrads dem greisen
Kaiser an dem Tage übermittelt werden konnte, der für
ihn die Vollendung des 66. Regierungsjahres bedeutete.

Zum ersten Male wird auch der Name des leitenden Feld¬
herrn der Berennungsarmee von Belgrad genannt , des
Generals Franck.  Auch ihm besonders gilt beute der
aus Deutschland über die schwarzgelben Grenzpfähle hallende
Siegesjubel . Und derselbe Jubel wird auch bei dem dritten
Verbündeten , dem so begeisterungsfähigen utid kriegs¬
tüchtigen Osmanenvolke herrschen. Von Brüssel bis
Bagdad werden heute die gleichen Gefühle der Freude
laut über den Sieg Ocst.-Ung . in seiner gerechten Sache.

ist, werden die Parteien wiederkchrcn, den ohne Parteien
und ohne politischen Kampf gibt es kein politisches Leben.
Aber, meine Herren, kämpfen wollen wir dafür, und ich
an meinem Teil verspreche Ihnen , es zu tun , kämpfen
wollen wir dafür , datz cs in diesem Kampfe nur mehr
Deutsche  geben darf. Diese Gewißheit wollen wir als
ein heiliges Erbteil aus dieser großen Zeit mit hinüber-
nehmen ! jZustimmung .j

Ein Gelöbnis.
Ich schließe meine kurzen Ausführungen . Es ist nicht

die Zeit der Worte ! Ich kann nicht über alle Fragen spre¬
chen, die das Volk und mich aufs tiefste bewegen . Nur eins:

Mit Treue und heißem Dank gedenken wir der Söhne
Deutschlands , die ans den Schlachtfeldern in Ost und
West, auf hoher Sec nnd in den Gestaden des Stillen
Ozeans und in nnseren Kolonien ihr Lebe» für das
Vaterland gelassen haben. (Das HanS erhebt sich von
den Sitzen .) Für ihren jetzt verstummten Heldenmut
vereinigen wir « ns zn dem Gelöbnis , auszuharren bis
znm letzten Atemhauch, damit unsere Enkel nnd Söhne
in einem stärkeren Deutschland, sicher vor vorkommender
Drohung und Gewalt an der Grötzc des Reiches Weiter¬
arbeiten können. (Beifall .)
Dieses Gelöbnis soll hinausschallen zu unseren Söhnen

und Brüdern , die wcitcrkämpfen gegen den Feind , zum
Herzblut Deutschlands , das in zahl- und namenlosem
Heldenmut aufwallt , für das wir bereit sind, alles hinzu-
gcbcn, waS wir haben, hinausschallen zu unseren Lands¬
leuten im Ausland , den zurückgehaltenen, den gefährdeten,
den für uns sorgenden draußen, den gefangenen und den
mißhandelten ! (Beifall .)

Wir halten durch, und ich bitte Sie , durch die Annahme
unserer Vorlage es zu bekräftigen : Wir halten durch, bis
wir die Sicherheit haben, datz niemand mehr uns unseren
Frieden stören wird , einen Frieden , in dem wir deutsches
Wesen nnd deutsche Kraft pflegen und entfalten wollen als
freies Volk.

Langanhattenöer , stürmischer Beifall , Händeklatschen
und Hochrufe folgen den herrlichen Worten des Kanzlers.

Nach dem Kanzler ergriff der Abgeordnete. Haase das
Wort, um den Standpunkt der sozialdemokratischen Partei
darzulegen.

Namens aller bürgerlichen Fraktionen antwortete
Abgeordneter Spahn

auf das Verlangen des Vorredners,  mehr für kul¬
turelle und soziale Bedürfnisse ein zu tre¬
ten . Jetzt sei es in erster  Linie notwendig , für den
Schutz des Vaterlandes Sorge zu tragen,  und
man habe das Vertrauen , datz unsere gute Sache den Sieg
davontragen werde.

Da das Wort niemand mehr verlangt , wird zur Abstim¬
mung der Vorlage geschritten, die somit angenommen wird,
und zwar einstimmig , nachdem der anfänglich sitzen gebliebene
Abgeordnete Liebknecht von seinen Freunden unter der
Heiterkeit des Hauses hochgczogen worden war . Der An¬
trag, das Hans bis Februar zn vertagen , wird debattclos
angenommen.

Präsident Kämpf stellt in feinem Schlußwort d,c Ein¬
stimmigkeit des Hauses nochmals fest als ein Zeichen, datz
das deutsche Volk dnrchhaltcn wolle bis zum glücklichen
Ende. Er freue sich, datz wir auf den 4. August auch noch
den 2. Dezember erleben , der die Einmütigkeit des dent-
schcn Volkes erneut zeige.

Deutschland kann nicht besiegt werden, so lange es
eins ist!

Dann verliest der Kanzler noch die kaiserliche Verord¬
nung , wonach das

Haus ans den 2. März vertagt
wird.

Mit einem Hoch auf den Kaiser,  ausgebracht vom
Präsidenten , gingen die Abgeordneten auseinander.

*

Berlin , 3. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)
Zu der Haltung des Abgeordneten Liebknecht in der

gestrigen Sitzung des Reichstags verösscntlicht der „B o r -
iviirts " folgende Erklärung:

„Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstags-
frakiion stellt fest, datz der Genosie Karl Liebknecht e« t-

in JP*i* dein begeisterten Ruse „Heil dem siegenden Lichte
tz. ^ >eser schweren Zeit " erreichte der Vortrag seinen Höhe-
tzev t und Schluß . In tiefer Andacht hatte die den gro-
zi" Kasinosaal füllende Zuhörerschaft dem mahnenden
^ .ckblick, dem verheißenden Ausblick gelauscht, lind als
ein Heidelberger Geheimrat geendet, da zeigte sich gleich
2- e Wandlung gegenüber den Erscheinungen früherer

Njcht „ni: sonst hatte der größte Teil des Publikums
fQ*c' möglichst schnell den Saal zu verlassen : eine minuten-

andauernde Beifallskundgebung bewies , datz Professor
idvt e§  f roÖe Erwartung , auf die Zeit der Unrast werde

Otuhe und Sammlung folgen , schon zum ersten Male
a) erfüllte . ***

Theater.
iiit Königliches Hosthcatcr. Wiesbaden,  3 . Dez . Fern
sch ävhen Norden , weit von den blühenden Fluren seiner
l Zischen Heimat , ruht einsam und halb vergessen K o n-
k„,, in Kreutzer.  Auf dem alten Friedhof der Mos-
»0’Cr Vorstadt zu Riga ist seine letzte Ruhestätte. Schon
^ langen Jahren war es eine Seltenheit , wenn sich einzelne
sĝ brer der Kreutzerschen Muse an dieser Stelle zusammcn-
l,ier n' um  dem Tonkünstler , welchem das deutsche Volk so
/ / echt volkstümliche Weisen verdankt, ihre Huldigung
tz/ubringen . Heute gehört er schon beinahe ganz zu den
b̂ 6rssenen. Mit um so größerer Freude mar cs daher zu
hausten , daß das Königliche Theater sich entschlossen, das
Iy„ i>twerk dieses so echt volkstümlichen Komponisten, seine
i, / A-romantische Oper „Das Nachtlager in  G r a -
sw? n" dem Spielplan wieder cinzuverleiben . — Kreutzer
bŷ/t ja nicht zn den ganz „Großen" im Reiche der Töne,
Sei/’ 1 cr  ins Volk gedrungen wie kaum ein zweiter seiner
tzi/Senosse». Sein „Tag des Herrn", seine C-dur- und
^i/jäoll -Kapelle, seine Musik zu Raimunds „Verschwender"
fitiiSoW in seiner Einfachheit so rührenden „Hobellieö"
d/ Allgemeingut des deutschen Volkes geworden . Auch

Aachiiager hat eine Anzahl gleich populärer Nummern
^mweisen . Wir erinnern hier nur an das herrliche
ix/ ’Algcöet, den frischen Jngdchvr, das flotte Austrittslicö
des " ägerZ „Ein Schütz bin ich", das dankbare Violinsolo
tz Zweiten Aktes usw. Ueherhaupt herrscht in dem ganzen

" eine Melobtenfreundltchkeit , ein solch seltener Sinn

für Wohllaut und Einfachheit der musikalischen Form , daß
in dieser Beziehung ihm wohl kaum ein zweites an die
Seite gestellt werden kann. — Wo viel Licht — ist natürlich
auch viel Schatten. — Das fortwährende Schwelgen in
breit angelegten lyrischen Cantilenen wirkt auf die Dauer
leicht etwas ermüdend, besonders da es dem Komponisten
nicht gelungen , für die wenigen Kraftstellen, welche das
gar so rührselige Fr . Kinöschc Textbuch bietet, den ent¬
sprechend energischen musikalischen Ausdruck zu finden.
Alles in Allem darf aber selbst für unser so blasiertes,
durch die modernen Sensationsopern so stark überreiztes
Publikum eine Nachtlager-Auffführung als eine musikalische
Gabe betrachtet werden, deren man sich immer noch von
Herzen freuen kann: zumal wenn für die Hauptrolle , den
„Jäger ", eine solch hervorragende Gesangskraft zur Stelle
ist. wie Herr Gcisse - Wiukel.  Von der ersten bis zur
letzten Note war bei ihm Alles wie aus einem Gutz. Das
kraftvolle „Ein Schütz bin ich", der ergreifende E-öur -Satz
„Ich must sie einem Andern geben", die große Arie des
zweiten Aktes (Violinsolo : Herr Königs , Konzertmeister
N o w a k), alle diese Nummern wurden in so hoher künstleri¬
scher Vollendung zum Vortrag gebracht, daß diese Leistung
allein schon den Erfolg der Oper entschieden haben würde.
— Auch,Fräulein Schmidts „Gabriele " war im allgemeinen
eine recht beifallswürdige Leistung, die allerdings durch
verschiedene, ziemlich stark bemerkbare Geöächtnisfehler
mehrfach in ihrer Wirkung beeinträchtigt wurde. Am an¬
sprechendstenerschien uns persönlich die erste Arie und das
Duett mit „Gomez", für den in Herrn Scherer  ein außer¬
gewöhnlich tüchtiger und sympathischer Vertreter gefunden
war . Tie drei Hirten (die Herren von S che n ck, Reh -
köpf nnd Schmidt ), sowie das Orchester unter Herrn
Professor Schlars  anseuernder Leitung trugen das ihrige
zum Gelingen des Ganzen hei. Eine besondere Anerken¬
nung gebührt diesmal den Chören. Sowohl der stim¬
mungsvolle As -öur-Satz ..Seht den Jäger " wie das zn
Herzen gehende „Abendgebet" wurden mit lobenswerter
Jntonationsreinheit und strengster Einhaltung aller dyna¬
mischen Schattierung ?,« Gehör gebracht. Die Inszenierung
stand auf, gewohnter Höhe. Etwas hellere leuchtendere Far¬
ven — so wie sie der südliche Himmel und das Empfinden
der von den Mauren beeinflußten Bewohner Granadas
verlangt — würden dem sonst recht lebensvolle « Bilde am

Schluß des ersten Aktes noch ein weit eindrucksvolleres Ge¬
präge verleihen . — Das Publikum bereitete dem Werke eine
sehr dankbare Aufnahme und ehrte die Hauptdarsteller durch
mehrmaligen Hervorruf.

Als heiteres Nachspiel folgte auf die Oper Offenbachs
„Verlobung bei der Laterne ". Warum man das
liebenswürdige Werk nicht so wie bisher als „Operette",
sondern als „Singspiel " bezeichnet hatte, ist schwer verständ¬
lich. Ein Einakter , in welchem drei erste Sängerinnen be¬
schäftigt sind, darf füglich doch den Anspruch machen, nicht
als „Singspiel ", wie z. B . „Das Versprechen hinterm
Herd", bezeichnet zu werden —, zumal der Umstand, dast
Offenbach diese und ähnliche „Operetten" für sein Pariser
Theater komponiert und dort natürlich zuerst znr Auffüh¬
rung gebracht hat, doch einmal nicht wcgzulengnen ist. —
Darauf kommt es aber auch gar nicht an . Die Hauptsache
bleibt eben immer, , datz gut gespielt wird — und das war
gestern wirklich der Fall . Die Damen V o m m e r nnd
Fried feldt (Katharine und Anne -Marie ) waren gerade¬
zu glänzend : das allbekannte Zankdnctt der beiden heirats¬
lustigen Witwen der Haupterfolg des ganzen Abends.
Gleichfalls höchst Gelungenes boten die beiden anderen
Mitwirkenöen , Frau Krämer (Liese ) und Herr Haas
(Peter ), sowie das unter Herrn Kapellmeister Roth ers
Leitung stehende, von dem Komponisten überaus gefällig
behandelte Orchester. — Die Zuhörerschaft war sichtlich er¬
freut, nach so langen , trüben Tagen nnd so viel ernster,
schwerer musikalischer Kost einmal wieder etwas leichtere
Ware genießen zu können. Wenn die Königliche Inten¬
dantur auf dem gestern mit so großem Erfolg betretenen
Wege weiter fortfährt und, gleich wie unsere Nachbarstädte,
die „Fledermaus " nnd ähnliche beliebte Zugstücke wieder in
den Spielplan aufnimmt , so wird das sicherlich- allseitig mit
großer Freude begrüßt werden . F. K.

VerWendel
»Kreuz-Pfennig"

Harten
oul Briefen , (Urten u*w.
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gegen dem alten Brauch der Fraktion , der durch einen
ausdrücklichen Beschluß für den vorliegenden Fall er¬
neuert wurde, gegen  die Kriegskreditvorlage gestimmt
hat. Der Vorstand bedauert diesen Bruch der Diszi¬
plin , der die Fraktion noch beschäftigen wird»anfs tiefste.

Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei
des Reichstags.

Die Redaktion des „Vorwärts " bemerkt dazu: Der
Brauch der Fraktion bei Abstimmungen besteht darin , daß
entgegen dem Fraktionsbeschlnß nicht ge¬
stimmt werden darf.  Dem einzelnen Fraktionsmit¬
glied steht cs frei, den Saal zu verlassen,  ohne daß dies
den Charakter einer Demonstration annchmen darf.

Großes Hauptquartier , 2. Dez., vorm. (Amtl.)
Im W e stc » wurden kleinere V o r stö ß e dc 8 Fein-

desavge wiesen.
Fm Argonncr Walde  wurde vom württem-

bergischcn Infanterieregiment Nr . 12V, dem Regiment
S . M. des Kaisers, ein starker Stützpunkt ge¬
nommen:  dabei wurden 2 Offiziere und an¬
nähernd 38V Mann zu Gefangenen  gemacht.

Aus O stp r c u ß e n nichts Neues.
I » Nordpolen  nehmen die Kämpfe ihren nor¬

malen Fortgang.
In Südpolen  wurden feindliche Angriffe

zurückgesch lagen.
Oberste Heeresleitung.

Die alten Mörser.
Mailand , 2. Dez. (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung aus London berichtet die „Daily
Mail " aus Noröfrnukreich, daß die Deutschen bei den
jetzigen Stellungskämpfen einfache alte Mörser, wie sic in
Museen zu sehen sind, gebrauchen. Diese Mörser bewähren
sich außerordentlich ans kurze Entfernungen . Ein indisches
Regiment habe bei einem Schützengrabenangriff er¬
schreckende Verluste durch diese Mörser erlitten.

*

MSnnonenSonner an Der» enon» Sern.
Amsterdam, 2. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Das „Allg. Handelsbl ." meldet aus Sluis über die
Beschießung der belgischen Küste durch die englische Flotte:
Bei den aus der Richtung auf Hcyst gehörten Detonationen
dürfte es sich vielleicht um angeschwemmte Minen handeln,
welche die Deutschen zur Entzündung brachten. Die Deut¬
schen scheinen sich jedenfalls gegen jede neue Ucbcrraschung
wie die letzte Beschießung von Zcebrngge gewappnet zu
haben. Zcevrügge und alle umliegenöne Dörfer seien
geräumt. *

Die Lage in Reims.
Mailand . 8. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach Pariser Berichten der „Gazetta de Popolo" ist die
Lage in Reims furchtbar. Die deutschen Laufgräben sind
bis zu 1800 Meter an die Vorstädte angerückt. Von den
Stadteilen ist keiner durch das Bombardement verschont ge¬
blieben. Der bisherige Sachschaden wird auf 360 Millionen
Francs geschätzt. *

Her» ta in Set tedifdjen Ar«?.
London, 2. Dez. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die „Times " veröffentlicht den Brief eines Majors des
englischen Sanitätswesens ans Calais , in dem es heißt, daß
Calais von einer Tuphusepidemie bedroht sei. Die belgische
Armee sei vom Typhus durchseucht. Wenn man die Krank¬
heit sich ausbreiten ließe, werde von der belgischen Armee
bald nichts mehr übrig sein. Es sei unbedingt notwendig,
die Hospitaleinrichtungen schnellstens zu vervollkommnen.

*

In Brüssel herrscht Ordnung.
Rotterdam , 2. Dez. (Tel ., Ctr . Bln .)

In Vrüffcl ist es ruhig . Meldungen über die Knappheit
der Lebensmittel sind falsch: nur an Mehl besteht Mangel.

Sie Belgier—SenMe Merlanen. .
Wie», 2. Dez. «Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ans K o n sta n t i « o p e l wird der „Politischen Korre¬
spondenz" geschrieben, daß die Verordnung , wonach die
männlichen Untertanen feindlicher Staaten
zwischen dem 18. und 15. Lebensjahr als
kriegsgefangen behandelt werde «, in der
Türkei streng dnrchgeführt  wird . Für die dort
befindlichen Belgier  gilt die Maßregel nicht , da sic
unter den gegenwärtigen  Umständen als deutsche
Untertanen zu betrachten seren.

England erwacht.
Mailand . 3. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Dem „Corriere della Sera " wird aus London  ge¬
meldet: Seit gestern haben st re n ge Verordnungen
Geltung , die vom Parlament geyehmigt worden sind und
nach denen England in eine Art Kriegszustand
versetzt  wird . Die Admiralität u n ö d a s Ober¬
kommando können ohne Beschränkung alle
Verfügungen erlassen,  die für die Sicherheit des
Landes erforderlich sind. In vielen Städten der Nordküste
sind bereits Verordnungen erlassen, wie sich die Einwohner
im Falle einer feindlichen Landung  zu verhalten
haben«

England gibt die Sperrung des Suez-
kanals zu.

Wien, 3. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Der „Reichspost" wird über Genf  gemeldet : Das bri¬

tische Kriegsministerium hat angeordnet, daß infolge der
Sperrung des Suezkanals  weitere Hindustrans¬
porte über Kapstadt geleitet werden sollen.

Aus dem Osten.
Großes Hauptquartier , 2. Dez. (Amtlich.)

Die in der ausländischen Prcsie verbreitete Nachricht,
daß in der von uns gemeldeten Zahl von 46 0VV russischen
Gefangenen die bei K « t n o gemachten 23 vvv m i t ent¬
halten seien, ist «»richtig. Die Ostarmec hat in den Käm¬
pfen bei W l o c l a w e c, K u t n o, Lodz und L o r i c z
vom 11. November bis 1. Dezember über
8V VVV  nnverwnndete Russen gefangen genommen.

Over sic Heercsleitnng.

fnHe Berichte 1er Sen Seatfftn MM.
Amsterdam. 3. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Daily Mail " meldet man ans Petersburg : Nur
einer ' deutschen Armee konnte der Sieg in Südpolen ge¬
lingen. Die heldenmütige Art , mie sich die ein»
gekreisten Deutschen gegen die Menschen-
wälleöer Russen warfen,  w a r n n b e schr c i b -
l i ch. Der Mut der Deutschen soll noch besonders an-
gcfeuert worden sein durch eine Rede des Kaisers. (Dum¬
mes Zeug! Der Kaiser mar garnicht in Polen . Schristl.)
Die Russen kämpften hervorragend, hatten aber nicht ge¬
nügend Truppen , um die Deutschen völlig zu umzingeln.
Daher gelang diesen der Durchbruch. Auch hatten die Russen
sehr unter der Kälte zu leiden. (Die Deutschen etwa nicht?)

Kristiania , 2. Dez. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Einer der Londoner „Times " aus Petersburg zttgegan-

gcnen Depesche zufolge berichtet der „Rjetsch", daß die zwei
deutschen Armeekorps, die in der vorigen Woche durch die
neu erschienenen russischen Streitkräfte bei Brzeziny mit
der Umfassung bedroht wurden, in folgender Weise dnrch-
gebrochen sind: Die Deutschen sandten noch zwei Armee¬
korps durch eine Oeffnung im russischen Umfassungsring
hindurch dorthin. Was für zwei Armeekorps ge¬
fährlich war , gelang jetzt den vicrArmee -
kv r p s : sie brachen durch , wenn auch unter
V e r l u ste n.

Einem Telegramm des russischen Gcncralssimns ist fol¬
gendes entnommen: Wir stießen auf vorzüglich befestigte
Stellungen , welche die Deutschen äußerst hartnäckig ver¬
teidigten. Die Deutschen nahmen bisweilen die
Offensive wieder auf.  Dadurch entstanden überaus
wütende, grimmige Bajonettkämpfe. Die Deutschen wur¬
den durch zwei Infanteriedivisionen und eine Kavalleric-
division frischer Truppen verstärkt. In der Gegend von
Klobvtzko und Kaalin entdeckten wir eine mächtig
verstärkte Position,  die durch drei Reihen künst¬
licher Hindernisse gedeckt war.

Wie die Wahrheit ferngehalten wird.
Kopenhagen. 3. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Für die Dauer der russischen Kämpfe in Polen ist die
Einfuhr schwedischer Zeitungen in Rußland vollständig ver¬
boten ivvröcu. Somit ist das Bekanntwerden der deutschen
Schlachtberichte in Rußland unmöglich gemacht worden.

V

KriegsMüdigkeiL bei derr russischen grauen.
Budapest. 3. Dez. (Tel . Etr . Bln .)

Eine soeben aus Moskau heimgekehrte ungarische
Schauspielerin erzählt, daß dort 600 schwarzgekleidete
Frauen sich in einem langen Zuge zum Stadtkommandan¬
ten begaben und an ihn die Bitte richteten, beim Zaren um
Einstellung des Krieges zu bitten.

Ae rn« eSötte in fflonS.
Kopenhagen, 3. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Politiken" berichtet aus Stockholm: Die russische Flotte
befindet sich bei den Alandinseln . Jur Marinehafen kamen
verschiedene Kriegsschiffe an, und andere Schiffe sind auf
dem Weg dorthin . Außerdem treffen täglich eine Menge
Schiffe mit Kohlen und Lebensmitteln ein. — Am Montag
wurde ein d e u t sche s L u f t schi f s ü b e r A l a n d ge¬
sichtet.

Die Verluste der Serben.
Mailand , 3. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach Nachrichten aus Sofia beziffert „Univcrsul" auf
Grund zuverlässiger Quellen nach den bisher erschienenen
8 serbischen Verlustlisten die Verluste des serbischen Heeres
an Toten und Verwundeten auf 98 774 Mann.

Türkische Truppen iu Persien.
Kopenhagen. 8. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer vom türkischen Konsulat ausgegebenen amt¬
lichen Konstantinopeler Nachricht sind türkische Truppen
mit Zustimmung Ser persischen Regierung auf dem Marsch
nach Teheran begriffen.

gnolanS liefert nn SritdwionS MMU.
Konstantinopel. 2. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Im Laufe des Monats Dezember sollen zwei in Eng¬
land für Rechnung der griechischen Regierung gebaute
kleinere Panzerkreuzer von je 6000 Tonnen an Griechen¬
land abgeliefcrt werden und im Mittelmeer eintreffen.

Der BaLkarchader.
Die Meldungen der italienischen Presse, daß eine neue

Balkanliga vor dem baldigen Abschluß siehe, erweisen sich
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als verfrüht . Selbst der „Corriere della Sera ", einer der
eifrigsten Förderer des Projekts , muß nach Erkundigungen'
die er bei römischen Valkandiplomaten eingezogen hat, 3®'
geben, daß die größten Schwierigkeiten infolge des geĝ»'
fettigen Mißtrauens bestehen. Bulgarien  erklärt , »»
nach vorher vollzogener Abtretung ganz Mazedoniens ve«
treten zu wollen und sich nicht ans Verspreckmnaen verlam
zir können. Auch würde es den Durchmarsch der Gricast"
gegen die Türkei nicht ertauben . Griechenland  will »»'
einer Abtretung Mazedoniens nichts wissen, da es sonst.»».
Serbien getrennt und zwischen Bulgarien und der TiE
eingeklemmt bliebe. Auch Rumänien  will über: »*
Zurückerstattnng der Dobrntscha nicht verhandeln und »»';•''
Haupt einen mühelosen Gewinn Bulgariens nicht zugeist»'

Zer eneiiie©efonSte in Set ML
Frankfurt , 3. Dez. (Tel . Ctr. Frks-1 •

Eine sehr interessante Privatmeldung erhält die
Ztg." ans Bern.  Anläßlich des Ueberfalls auf die 3 e»
pelinhallen in Friedrichshofen  wurden bekannt
lich gegen den britischen Gesandten Grantd » ! i
Anschuldigungen erhoben, die das eidgenössische politii«
D ep a r t e m e n t. zu einer offiziellen  Vekanntmach»»«
veranlassen. Es ist richtig,  schreibt es der „Fr . Ztg/ 3"'
folge, daß anfangs November der englische Gesandt
c i ir e Arito nto bi lfah rt in die schwe iz eriI
Rhein-  u n d B o dc n s e e ge g e n d unternahm und W
in Romanshorn  aufhielt , wo er mit Erlaubnis »(
Pfarrers den Kirchturm bestieg.  Es ist aber
gestellt, daß an dem betreffenden Tage nebelig .̂
Wetter  herrschte und daß Friedrichshafen und das de»«»)
Ufer wenigstens mit bloßem Auge nicht  s t »Ii
b a r waren . Außerdem tvirö bemerkt, daß der Gesandte Zu
Erlangung des nötigen P a ss i e r schei n s dem Armecita
im voraus genaue Angaben über die von ihm zu befolge»»
Route machte. Das Departement dementiert alle übrig^Gerüchte, namentlich daß der Gesandte von einem der a»
späteren Flug beteiligten ,Flieger begleitet gewesen sei »» .
daß der Bundesrat die Abberufung des Gesandten beantrage
habe oder zu beantragen gedenke. . . .

(Nach dieser Erklärnng kann man sich des Gefühls nia>
erwehren, daß dasjenige , was dementiert wird, einstiveist'
nicht die Hauptsache sei: daß aber die Haup ' '
sa chc (nämlich, daß der englische Gesandte in »̂
Schweiz durch Auskundschaftung  den Uebcrfall
englischen Flieger auf die Zeppclinwerft in Friedrichshast"
vorbereitet habe) im wesentlichen bestätigt sei. Schristl.)

fin nrnStri liier Meter Seeluft Ser AM
Sei liinston.

Tokio. 2. Dez. (Tel ., Ctr . Frkf.) ^
Amtlich wird bekannt gegeben: Am 13. November cti

plodiertc tu der Nordosislanke eine Flattermine »»
tötete 1 Offizier und 18 Soldaten . 2 ON ' °
ziere itnd 56 Soldaten wurden schwer » c*'
w undc  t. (Fr . Ztg.)

(Das Telegramm ist insofern unvollständig, als es ni«.
sagt, iv o die Mine explodiert ist. Man geht indessenw»'
nicht fehl, wenn man annimmt , daß es sich um eine
Flatterminen handelt, die von den Deutschen zur Be
teidiguug Tsingtaus  gelegt worden waren . Schriftl.)

SLnrm auf der Nordsee.
Kristiania , 2. Dez. (Tel ., Etr . Bln.)

In der Nacht zum Mittwoch fegte ein furchtbarer St »»'"
über die Nordsee und Norwegen dahin, der arge B»»'
Wüstungen, namentlich an Tclegraphcnlcitungen , anrichtete-

Sie Franzosen non Sen 6enniii Miagen.
Kvnstantinopel, 2. Dez. (Tel . Ctr. Bin -)

Im Süden von Fesian bei einem berühmten Sc«1*"1'
klostcr hat ein Zusammenstoß zwischen den Sennsii »"^
französischen Truppen stattgesunde». Obwohl ein
der Scnussi getötet  wurde , gelang es doch
Sennsii , die Franzosen in die Flucht zu schlag c^Auch im Gebiet von Kancm  und W a d a i kam
zum Kampfe zwischen französischen Truppen und Mob»
medaner«.

Die Senussi sind eine fanatische Sekte, die den
medanismus in seiner ursprünglichen Reinheit Herste»»
wollen. Ihr Hauptsitz ist am Nordrande der Sahara , i)
Anhängerschaft erstreckt sich aber bis nach Asien.

» Ul  ßtli.
Wiesbaden, 3. Dezember.

Ersatz Der PLiroiealMWen. Me
In der „Zeitschrift für Beleuchtungswescn" werde»■ t

gegenwärtig durch den Krieg hervorgcbrachte Petroleum' ^
und die Mittel zu ihrer Abhilfe von Dr . Lux , er»1
Vom Standpunkt der Velcuchtnugstechnik begrüßt er (
Petroleumnot , die zu einem Ersatz der Petroleum ' »*
geradezu dränge, denn „die gewöhnliche Petroleum »»'
ist die unrationellste und im Betriebe kostspieligste alle
bräuchlichcn Beleuchtungsapparate ". Ihr Ersatz »
andere Belcuchtungsarten geht auch in Friedenszcitc» _
rcits mit Erfolg vor sich, denn die Zahl der Petrorr »^
lampen ist in Deutschland auf etwa 21 Millionen
gegangen, während die der in Benutzung genommene» jff,
irischen Glühlampen auf etwa 76 Millionen gestiegê .^
Trotzdem ist die Petroleumlampe noch immer das
des kleinen Mannes ", und bei einem Mangel an P
latm werden große Teile der Bevölkerung auf ganz »» j„-
wertige Beleuchtungsmittel , wie Rüböllampen , S " ^
und Talgkerzcu, angewiesen sein. Die Pctroleumlamp
gegenüber dem Gaslicht und dem noch moderneren.(et t
irischen Glühlicht den Vorzug der leichten und
Transporticrbarkeit , der trotz der Gefahr, die ein m-irta*'
hantieren mit brennender Lampe jedesmal mit sich».^ yt
doch für kleine Haushaltungen keineswegs gering QcL'eiti
werden darf. Die Unabhängigkeit von einer Zentral » jjj
die der Petroleumlampe ebenfalls nachgerühmt '». / „yd
dagegen ein Nachteil, denn statt eines beauemen
Ausschaltens oder Anzünöens und Abschlicßcns 6c3 ^ utI fi
muß die Lampe täglich gereinigt und gefüllt werde»,
zudem ist das Anzünden so umständlich, daß in»»
brennen läßt, wenn der beleuchtete Raum kürzeren »»
längere Zeit nicht benutzt wird. Dies bedingt all»
Verschwendung des Brennmaterials , von der ost
Wendung von Gas - und elektrischem Licht frei ^
'tärkste Konkurrent für die Petroleumlampe ist öaö Kbit
licht, zumal in einer Reihe von Großstädten pla«l»
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Herr Rentner Gustav W e h r. der zurzeit als Haupt-
und Kommandeur öer Reserve-Artillerie-Mnnittons-

vlvnne Nr . 42 im Feld steht, wurde durch das Eiserne
'ireuz ausgezeichnet.
«n Herr Leutnant und Adjutant im Jnf .-Regt. Nr. 17.
n!v. Werner  aus Diez, dem vor einigen Monaten das
-Z " ne Kreuz verliehen wurde, ist jetzt noch mit der hessi-

Tavferkcitsmeöaille ausgezeichnet worden.
Unteroffizier d. R. Dobra  von der 4. Batt . des Feld-

^t .-Negts. Nr. 68 (Frankfurts erhielt wegen tapferen
>/-ryaltens vor dem Feinde das Eiserne Kreuz. Derselbe
11 der Sohn des Rangiermeisters am Gaswerk, H. Dobra,

«s Dem Direktor der Kaiser Friedrich-Schule in Bad EmS
fvO, Ha w i ckh o r st, Leutnant d. Res. im J .-R. Nr. 174,
Inhaber des Eisernen Kreuzes, würde vom Großherzog

Oldenburg das für den Krieg gestiftete Friedrich
August-Kreuz verliehen.
^ Der Gefreite Bruch aus Breithardt erhielt das
Eiserne Kreuz.

JK  Kleinkonsumenten das Beziehen von Gas durch die
Aufstellung vvn Automaten und unentgeltlicher oder sehr
Würger leihweiser Lieferung von Beleuchtungsgegenständen
^Uichtert wird. Bei der gegenwärtigen Petroleumnot
Mußten die Gasanstalten in dieser Richtung noch mehr tun.
Ur sie selbst wird sich das lohnen, da sie einmal gewonnene
genehmer wohl auch später behalten werden, denn wer erst
?u>i>al die Vorzüge des Gaslichts vor dem Pctroleumlicht
^Unen gelernt hat, wird schwerlich später wieder zumMroleum zurückkehren. Freilich sind selbst in Großstädten
n weitem noch nicht alle Wohnungen mit Gasleitungen
Ziehens in einer so modernen Stadt wie Charlottenburg°u»r Beispiel gibt es nach einer im vorigen Jahr vor-

" Ûvmmencn Feststellung noch zehntausend solcher Wohnnn-M . Die Verwaltung öer städtischen Gaswerke kommt da-
den Hausbesitzern während der Kriegszeit bei der Ein

& UltQ von Gasleitungen durch erhebliche Ermäßigung
l-i« Preises und Aufschub der Zahlungsverpflichtung bis
Engere Zeit nach der Beendigung des Krieges entgegen.kleinere Ortschaften sind aber nicht im Besitze einer
. «sanstaltf hier müßten die elektrischen Uebcrland-

«tralen eintreten , um solche Orte in ihr Bcrsorgungs-
. drei einzubeziehen. Auf diese Weise könnten, wie Lux
.."sfjihrt, beguem drei Viertel aller noch im Betrieb bcfind-
e? cu  Petroleumlampen durch Gas - und elektrisches Licht
^ ützt werden. Es bleiben dann aber noch zahlreiche Licht-
^draucher , denen beide Wege verschlossen sind. Sic aufl "bivlenanlagen zu verweisen, erscheint Lux bedenklich, da
h , Betrieb kleiner und kleinster Azetylencrzeuger in der
siea ŵn Laien zu gefährlich ist. Er empfiehlt die Her-
^ "Ung kleiner Luftgasanlagen , die für den Betrieb mit
j; ßuQ«3 einzurichten sind, und verweist schließlich auf die
(.Handlung von Petroleumlampen in Spiritusglüh-
^ ulpen, die er jedoch nur in möglichst geringem Umsange
z>l ^ klommen sehen möchte, damit nicht Kartoffeln , die noch
^ Crnährungszweckcn dienen könnten, in der Spiritus-ennerci verwendet werden.

Bezirksausschuß.
Gegen die Heranziehung der Häuser Kreiöelstraße 5

h " ' <Jahnstraße 32, Wilhclmstratzc 3 und B sowie eines
ftp, § in der Wörthstraße zu der G e m e i n d e g r u n d-
L ’lt * nach dem vom Magistrat auf 05 000 und 02 000 M.
1, ™ • « wf 70 000 , 689 000 und 00 000 M . festgesetzten gemei-
hp" Werte , erhob der Eigentümer Einspruch. Wohl sei

Wert des Hauses in der Wörthstraße richtig angcnom-
hsin die Werte der Häuser Kreiöelstraße 8 und 7 be-

nur je 88 000 M. Das Haus in öer Jahnstraße nur
M. und das Residenz-Hotel in öer Wilhclmstraße 8

tzj, habe einen Wert von höchstens 540 000 M. Auf diesen
ützp.?ruch ermäßigte der Magistrat seine Festsetzungen der
ö2nrif der Häuser in der Kreidclstraße von 05 000 bezw.
Dhj  auf 00 000 M. und den Wert des Hauses in der
tzxO!jtraße von 70 000 M. auf 66 000 M., während er eine
ie« ^ igung des Wertes des Residenz-Hotels nicht eintre-
dtzAi' etz. Diese Beträge ivurden für die Heranziehung
(W Besitzers zur Gcmeindegiundsteuer angenommen.

! diese Heranziehung auf Grund der magistratlichen
^j^ vung des gemeinen Wertes klagte der Betroffene

Bezirksausschuß. Dieser ließ durch einen Sachvcr-
&ic fi~ CK die Werte ermitteln . Diese Schätzung ergab für
>ĵ "user in der Kreiöelstraße je 80 000 M., für das Haus
sSs/.Btraße 32 06 000 M. und für das Residenz-Hotel 570 000
if)u&' v der heutigen Sitzung beschloß der Bezirksaus-
Suf“’ das Urteil den Parteien schriftlich zuzustellen unter

"lndlegung des Sachverständigengutachtens.

Arbeitsamt.
î der Vermittlungsstelle standen im Aionat Novem-

4ö? I . in der Abteilung für Frauen 561 Arbeitsgesuche
letzt" 'geboten von Stellen gegenüber, von denen 407 be¬

würben.
e* Abteilung für das Gastivirtsgcwerbe

494  Arbeitsgcsuche, darunter 153 von weiblichen, zu-
?4e denen 375 ofscne Stellen , darunter 126 für weib-
ür g-,üegenübcrstandcnj vvn denselben wurden 333, darun-

cv durch weibliche, besetzt.
Kchx" der Abteilung für Männer lagen 760 Arbeitsge-

dr, 608 Stellen waren gemeldet und 535 wurden
Stl* .

16r- i, der Fachabteilung für das Maler -, Lackte-
^üd Weitzbindergc werbe  gingen 55 Arbeits-

d,. din. Offene Stellen wurden 0 gemeldet und 9 wur-

Adq dr dem Stellennachweis für kaufmännische
i eilte  meldeten sich 92 männliche und 41 weibliche

ig üchende; offene Stellen wurden 58 für inännliches
" dm^tür weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden

männliche und 16 durch weibliche Stellensuchende.
>ldx? der Abteilung für K r a n kcn p f l e g e p c r so n a l
^ofspOü sich 6 Stellensuchende, darunter 3 weibliche:
i, Se* Wellen, darunter 5 für weibliche, wurden gemeldet,

2 durch männliche und 1 durch weibliche Stellen-
z, vesetzt wurden.
°?ljc>ẑ dsamt waren im Monat November d. I . 2009 (im
Vtu *; 1697) Arbeitsqcsuchc und 1575 (1236) Angebote
k I » ddt: besetzt wurden 1364 (1082) Stellen.
•j 1cij‘ der Schreibstube für Stellenlose  der

^iegd̂ üudten Berufe wurden 12 Aufträge erledigt und
—lose wurden durchschnittlich beschäftigt.

^üp̂ itärischc Personalien. Befördert wurden zum
v. Joe den, Oblt. d. Res. d. Feldart. Regts.

kMriuz), jetzt iW Res. Feldart. Regt. Nr, 25,- zu

Rittmeistern : die Oberlts . ö. Landw. Kav. 1. Aufgebots:
Loesch (II Darmstaöt) b. Stabe ö. 25. Res. Div ., Rein¬
hart (Worms ) im Res. Drag . Regt. Nr. 4;  zu Leutnants
ö. Res.: Hasselhoff (Anklam ) im Jnf .-Reg. Nr . 116,
Wremann (V Berlin ), Vizcfeldw. ö. Fußart . Regts.
Nr . 3, sowie die Vizefelöw. Hager (Darmstadt ), ö. Fuß¬
art . Regts . Nr . 3, Oh ly , Knoellinger , Roth,
Kn e i p p, Schmidt (Hans ), Schäfer , Schmidt (Hein¬
rich), Röhr (Gießen ), Bo pp , Lerch (Erbach), Fran-
thig (Elberfeld ), d. Inf . Regts . Nr. 116, unö die Vize¬
wachtmeister Fischer (I Darmstadt), Groß (Mainz ),
jetzt bei d. Res. Fuhrp . Kol. 85 und Tamm (I Darmstadt ),
jetzt bei ö. Res. Bäckerei Kol. 32, — diese drei ö. Train-
Abt. Nr . 18, sowie Hillebranü (Mainz ), jetzt im Ers.
Bat . ö. Fußart . Regts . Nr . 3,- ferner zu Leutnants d. Land-
wehr-Jnf . 1. Aufgeb.: die Vizefeldwebel Ackermann
(Wiesbaden), Kammer (Gießen ) im Inf . Regt. Nr . 116:
zum Leutnant des Landw. Trains 1. Aufgeb.: Machen¬
de  i m e r (Darmstaöt), Vizewachtmeister b. Train des
18. Res. Korps : zu Leutnants d. Landw. Fußart . 1. Auf¬
gebots: die Vizefeldwebel Lott , Schneider (Mainz ),
W u g k (Höchst), jetzt im Ers. V. d. Fußart . Regts . Nr . 8,
Linöebner (Mainz ), Arzt (Wetzlar ), Weber
(II Frankfurt a. M.), Friedrich (Mainz ), H e i p
(Hanau), Zang (II Darmstaöt), May (Hanau ), jetzt im
Lanöst. Fußart . V. 18. A. K. Des Weiteren wurden be¬
fördert zu Leutnants , vorläufig ohne Patent : v. Kruse,
Walter , Heymons,  Frhr . v. Stein,  Fähnriche im
Füs. Regt. Nr. 80, sowie Z o e r n e r, Unteroff. im Inf.
Regt. Nr . 88, zum Fähnrich. P e t t o w , Gen. Maj . z. D.,
zuletzt Dir . d. Pulverfabrik bei Hanau , wurde zum Borst,
d. Instandsetzungswerkstatt d. Art. Dep. in Darmstadt,
Giese,  Zcug -Oberlt . b. Art. Dep. in Mainz , zum Zeng-
Hauptmann ernannt.

Die Stadtverordnetensitzung, die ordnungsmäßig am
Freitag dieser Woche hätte stattfinden müssen, fällt aus.

Die Literarische Gesellschaft Wiesbaden. E. 35., wird,
wie bereits durch Anzeige in den Tagesblüttern bekannt
gegeben wurde, am nächsten Sonntag mit einer größeren
Veranstaltung an die Ocfscntlichkeit treten, deren Rein¬
erlös dem Roten Kreuz Wiesbaden zufließen soll. Als
Redner des Abends ist Rudolf Presb er  gewonnen , der
sich bereits vor einigen Wochen anläßlich eines Kuraufent¬
halts in Wiesbaden im Dienst der „Kriegsabende" als Vor¬
tragender eigener Dichtungen betätigt hat. Rudolf Presber
steht vielfach in dem Ruf , ein Humorist ersten Ranges zu
sein und viele, die ihn lediglich aus den Veröffentlichungen
in öer Presse, nicht aus seinen zahlreichen Büchern kennen,
glauben, daß dieser Poet , der zu den meist gelesenen
deutschen Schriftstellern gehört, sich gerade auf die humori¬
stische Note eingeschworen hat. Wer den Dichter näher
kennt, weiß, daß nichts falscher ist, als diese Ansicht. Ja,
cs darf mit Bestimmtheit gesagt werden, daß Presber am
größten ist in den Dichtungen, in denen sich ernste Er¬
innerungen spiegeln, in denen ihm selbst oft das Weinen,
näher sein mag. als das Lachen. Auch seine neuesten Ge¬
dichte, die sich mit Ereignissen aus dem großen Krieg be¬
schäftigen, haben das durchaus bestätigt. Es ist deshalb
nur natürlich, daß Presber auch in dieser Zeit , zumal,
wenn es wie hier zu wohltätigen Zwecken geschieht, als
Vortragender seiner eigenen Dichtungen am Vortragspult
erscheint, umsomehr als seine ursprünglich schwächere Vor¬
tragskunst sich in den letzten Jahren erfreulich gebessert hat.
Die Literarische Gesellschaft Wiesbaden bittet darauf auf¬
merksam zu machen, daß mit Rücksicht auf den guten Zweck
auch die Mitglieder zu der Veranstaltung Karten lösen
müssen, die für sie zu halbem Preis abgegeben werden.

Neue Postauweisnugsformnlare für die Feldpost. Bei
öer Feldpost sind neue Postanweisungen eingeführt wor¬
den, die nicht mehr die bisherige hellblaue, sondern eine
hellbraune Farbe tragen . Die Postverwaltung hat diese
Aendernng für zweckmäßig gehalten, weil im Felde in der
Hauptsache Tintenstift verwandt wird, dessen Farbe auf
dem braunen Untergrund besser sichtbar ist als auf dem
hellblauen.

Der Turnverein Wiesbaden veranstaltet am Sonntag,
6. Dezember, abends 7 Uhr in öer Turnhalle Hcllmund-
straße 25 seinen ersten Kricgsabend (vaterländischer Fami-
lienabenö). Dem Ernst der Zeit angepaßt, werden patrio¬
tische Chöre der Gesangsabteilung , turnerische Vorführun¬
gen, Ansprachen, Fechtübungen, Kriegsgedichte und der¬
gleichen mehr miteinander ahwechscln: auch wird eine aus¬
führliche Berichterstattung über die Tätigkeit des Kriegs¬
hilfsausschusses sowie über Nachrichten unserer im Feld
stehenden Turnbrüöer stattsinöen, soöaß dieser Abend recht
interessant zu werden verspricht.

Krieg und Angestelltenversichernng. Sehr wenig dürfte
bekannt sein, daß beim Tode des Versicherten der hinter-
lassencn Witwe oder, wenn eine solche nicht vorhanden ist,
den unter 18 Jahre alten Kindern des Verstorbenen ein
Anspruch auf die Erstattung der Hälfte öer für den Ver¬
sicherten ejngezahlten Beiträge zur Angestelltenversicherung
zusteht. War öer Verstorbene freiwillig versichert, so steht
den Hinterbliebenen (Berechtigten) sogar drei Viertel der
eingezahlten Beiträge im Wege des Erstattungsanspruches
zu. Da die Beiträge zur Angestelltenversicherungfast alle
sehr hoch sind, so ist die zu beanspruchende Summe nicht
ganz unerheblich. Es kann also allen Beteiligten , wie Hin¬
terbliebenen von kaufmännischen oder technischen Angestell¬
ten, wie Privatpersonen , Werkmeistern usw. dringend emp¬
fohlen werden, falls nioch nicht geschehen, alsbald ihre An¬
sprüche beim Rcntenausschuß der ReichsvcrsichcrungSanstalt
für Angestellte in Berlin geltend zu machen. Dem Antrag
'ind bcizufügen: Sterbenrkunöe des Versicherten, Heirats¬
urkunde unö die Vcrficherungskarte. Gesagt sei noch, daß
der Anspruch spätestens innerhalb eines Jahres nach dem
Tode deS Versicherten gestellt werden mutz.

Volkslesehalle, Hellmunöftr. 541. Im Monat Novem¬
ber ist die Bolkslesehallc von 2651 Lesern unö 480 Leser¬
innen besucht worden. Wir weisen nochmals darauf hin,
daß der Besuch vollständig frei ist, unö bitten zugleich alle
Besitzer von überflüssig gewordenen Büchern, uns diese
zum allgemeinen Besten gefl. überweisen zu wollen.

Das Verschieben von Briefen und Postkarten in Druck-
ächenscndungenbildet fortgesetzt die Ursache unliebsamer
Briefverschleppungen und Briefverluste . Ungeachtet wie¬
derholter Änmahnungen durch die Presse und trotz un¬
mittelbarer Einwirkung der Postanstalten ans die Ab¬
sender werden viele Drnckfachensenöungcn leider immer
noch in einer so mangelhaften Verpackung zur Post ein¬
geliefert, daß sie leicht zu Fallen für kleine Sendungen
werden. Als besonders gefährlich in dieser Beziehung er¬
weisen sich, wie neue Feststellungen bestätigen, die häufig
zur Versendung von Drucksachen benutzten offenen Brief¬
umschläge, bei denen die Absender die am oberen Rande
oder an der Seite vorhandene Klappe nach innen ein-
schlagcn. In den dadurch entstehenden Spalt verschieben sich
unbemerkt Briefe , Postkarten usw., die dann in der Druck¬
sache oft weite Irrfahrten machen. Im eigensten Interesse
des Publikums mutz eindringlich davor gewarnt werden,
die Klappe solcher Umschläge nach innen einzuschlagen: viel
bester ist es, die Klappe über die Rückseite des Umschlages
lose Überhängen zu lasten. Uls recht zweckmäßig haben sich
Sitz Umschläge bewährt, die an der Verschlußklappe einen

zungenartigen Ansatz haben, öer in einen äußeren Schlitz
des Umschlags gesteckt wird. Sie sichern den Inhalt vor
dem Herausfallen und verhindern das Einschieben anderer
Sendungen : ihre möglichst ausgedehnte Verwendung ist im
allgemeinen Interesse , zu wünschen. — Verhältnismäßig
häufig verschieben sich auch Briefe usw. in Zeitungen , die
unter Streifband verschickt werden. Es ist dringend zu
raten , die Streifbänder so fest wie möglich um die Zeitun¬
gen zu legen, nachdem diese umschnürt worden sind.

Sammelt Zeitungen für verwundete Säumten.
Im Interesse öer hier weilenden verwundeten und

kranken Soldaten geht uns von geschützter Seite die fol¬
gende sehr beachtenswerte Anregung zu:

„In dem Hotel, in welchem ich wohne, befinden sich
Soldaten , welche Heilung suchen. Ich pflege täglich ihnen
die von mir gekauften und gelesenen Zeitungen zu bringen.
Die Leute, namentlich die bettlägerigen, sind ungemein
dankbar dafür und beklagen nur , daß sie durch die Einzel¬
exemplare so selten zum Lesen an die Reihe kommen.

Dies hat mir Anlaß gegeben, Ihnen die Bitte vorzu¬
tragen , zu erwirken, daß allerseits ein Interesse erweckt
wird, den Leuten die billige Freude zu verschaffen, Einsicht
in Tagesblättern zu erhalten.

In meinem Hotel werden täglich zerknitterte Zeitungen
aus ^den Papierkörben in den Müll geworfen. Es wäre
gewiß zu erreichen, daß sie unbeschädigtgesammelt und den
Soldaten überbracht werden.

In den Wirtslokalen usw. bleiben eine Menge von den
Händlern gekaufte Zeitungen , Wochenschriften, Telegramme
usw. wertlos liegen. Wenn sie gesammelt würden und die
Lazarette. Krankenhäuser usw. damit versorgt werden könn¬
ten, würde dies den Soldaten sehr zustatten kommen.

Freilich bedarf es dann einer gewissen Organisation,
welche bestimmte Vertrauenspersonen damit betraut , die
Uebermittelung freiwillig zu übernehmen, und eine Zen¬
tralstelle, rvelche die Verteilung planmäßig regelt.

Bei der Opferwilligkeit der Einwohnerschaft und der
Behörden ist es gewiß zu erreichen, daß diese Anregung
ins Werk gesetzt werden könnte." (Der hier vorgcschlagene
Weg erscheint gangbar. Es ist leider Tatsache, daß unzäh¬
lige Zeitungsexemplare , nachdem sie einmal gelesen wur¬
den, einfach fortgeworfen werden, und zwar noch am Tage
ihres Erscheinens. Eine Sammlung derartiger Blätter —
die übrigens schon wiederholt angeregt worden und auch
ausgeführt ist — würde über den guten Zweck hinaus .die
Weitcrverwenöung wirtschaftlicher Werte bedeuten bezw.
verhindern , daß Güter öer Vernichtung anheimfallen, deren
Wert noch gar nicht erschöpft ist. Die angeregte Sammlung
würde deshalb ebensosehr eine soziale wie eine volkswirt¬
schaftliche Leistung öarstellen. Schriftl .)

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Das 4. Zyklus - Konzert  der Kurverwaltung

morgen, Freitag abend 7/̂z llhr , im großen Saale des
Kurhauses findet als Beethoven-Abend statt. Frau Kam¬
mersängerin Anna Kämpfert, bekanntlich die Solistin
des Konzertes, wird die Arie „Ah perfido", sowie die Klär-
chenlieder aus „Egmont": „Die Trommel gerühret" und
„Freudvoll und Iciövoll". sämtlich mit Orchesterbegleitung,
zum Vortrage bringen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Kriegsabeud. In öer Vicbricher Turnhalle fand am
Sonntag durch den Volksbilüungsverein Biebrich ein
Kriegsabeud statt. Es wurde Heiteres und Ernstes zum
Besten gegeben, Frau Ella Wilhelmy,  frühere Leiterin
des Wiesbadener Volksthcaters , sprach Gedichte von Spiel¬
mann , Presber , Lang, Clobes, Breithaupt , Ostwald und
Grothus . Insbesondere die Dichtung des Letzteren
„Wieder gesund! — Hurra ins Feld !" wurde von den ver¬
wundeten Kriegern mit stürmischer Begeisterung ausgenom¬
men. Fräulein Hedwig Hertel (Cello ) ließ das Andante
von Goltcrmann , „Ave Maria " von Schubert und Wiegen¬
lied von 2'eruda mit einem wundervollen Schmelz ertönen.
Herr Franz L e m p steuerte Gesangsvorträge bei. Beson¬
ders die Volksweise vvn der „Fleißigen Berta " fand großen
Beifall . Herr Adolf Kuper  hatte den Lichtbildervortrag
übernommen. Die ganze Veranstaltung verlief sehr stim¬
mungsvoll.

Bierstadt.
Kricgshilfe. In den Schulklassen hatten unsere Schüler

eine freiwillige Sammlung zur Linderung der Kriegsnot
veranstaltet . Die Sammlung ergab 92 M., die man zum
Ankauf von 27 Pfund Wolle verwendete. Nun entwickelte
sich in den Jndustriestunöen der oberen Mädchenklassen ein
reger Eifer, und so war der große Vorrat binnen weniger
Wochen verarbeitet . Die fertigen Sachen konnten bereits
auf dem Landratsamte zu Wiesbaden abgegeben werden.
Es waren angefertigt worden 54 Paar Socken, 22 Paar
Pulswärmer , 17 Ohrenschützer, 7 Kniewärmer unö 7 Leib¬
binden.

Nassau und Nachbargeviete.
Nordenstadt, 1. Dez. K r i e g s f ü r so r g e. Einer Zu¬

sammenstellung zufolge wurden bis jetzt im hiesigen Orte
gesannnelt: a) für das Rote Kreuz:  161 Hemden, 113
Paar Strümpfe , 13 Paar Unterhosen, 41 Paar Stauchen,
19 Waschlappen, 5 Leibbinden, 2 Unterjacken, 7 Paar Hand¬
schuhe, 5 Taschentücher, 2 Bettücher, 5 Kistchen Zigarren,
verschiedene alte Golösachen, 20 Pfund Staniol , 9 Glas
Bienenhonig , 3 Glas Gelee. 299 Eier , 1 Baum voll Birnen,
3 Wagen (etwa 100 Zentner ) Obst, 18 Körbe gepflückte
Aepfel unö Birnen , 5 Körbe Gemüse und Bohnen . 1 Korb
Gurken, 1 Kürbis , Quitten , getrocknete Zwetschen, 30 Pfund
Mehl, 28 Pfund Zucker, 6 Tafeln Schokolade, 2 Flaschen
Himbeersaft, 1 Flasche Rum, Seife , Kaffee, Suppeneinlagen
und altes Leinen. Die Haussammlung für Zwecke des Ro¬
ten Kreuzes ergab 1870,10 Mark, die Kirchensammlung und
Einzclgabcn 321,01 Mark. — b) für Ostpreußen:  214
Hemden, 68 Paar Strümpfe , 56 Herrenhosen, 82 Herren¬
röcke, 7 Ucberzieher, 4 Anzüge, 32 Westen, 10 Hüte, 11 Kap¬
pen, 1 Pelzmütze, 2 Paar Gamaschen, 2 Kittel, 22 Paar
Unterhosen, 9 Paar Handschuhe, 2 Wämse, 9 Kleider, 77
Röcke, 18 Häubchen, 15 Wolltücher, 43 Schürzen, 7 Nacht¬
jacken, 2 Unterröcke, 2 Leibchen, 15 Bettücher, 10 Bettbezüge,
16 Handtücher, 11 Taschentücher, Stoff für 1 Kleid. Stoff
für Hosen, 2 Pelze, 3 Muffe, 1 Paar Stauchen, 3 Sweater,
24 Kinderkleiöer, 3 Kindermäntel , Kinderwäsche, 1 Unter¬
jacke, 1 Kissen mit Federn , 2 Paar Schuhe, 1 Paar Pantof¬
fel, 1 Paar Winterschuhe, 1 Korsett, 2 Mäntel , bares Geld
233 Mark.

Sindlingen , 1. Dez. Jugendwehr.  Infolge deS
Krieges, ist auch die Jugend für militärische Einrichtungen
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begeistert. Sie will aber außerdem auch die Wohltätigkeit
pflegen und veranstaltete deshalb gestern abend in der
Krone eine Ab en ö un t e rh a ltu n g, deren Ertrag als
Weihnachtsgeschenk für die Krieger im hiesigen Lazarett
bestimmt ist. Die jungen Leute boten alles Mögliche in
Klavier -, Violin - und mündlichen Vorträgen . Herr Pfarrer
Weber hielt eine Rede über Jugendwehr . Herr Dr . König
führte Lichtbilder vor und der (Gesangverein Germania
wirkte durch Gesangsvorträge mit.

Eschborn, 2. Dez. Die Klage des hiesigen
Turnvereins  gegen den Kommissar des öffentlichen
Interesses wegen Versagung deS unbeschränkten
Betriebes der Schankwirtschaft  in seiner Turnhalle
wies der Wiesbadener Bezirksausschuß  heute ab,
da die Bedürfnisfrage zu verneinen sei. Der Bezirksaus¬
schuß bemerkte aber, daß, wenn Eschborn an Einwohner
zunehme, dem Gesuch des Turnvereins um Erweiterung
der Konzession stattgegeben würde. Der Turnverein will
Berufung gegen das Urteil einlegen.

Diez, 1. Dez. In der gestrigen Sitzung der
Stadtverordneten  wurde zunächst das Andenken
des verstorbenen früheren Stadtverordneten Wilhelm
Knecht sen. geehrt. Der Magistrat legte die Rechnungen
des Gas - und Wasserwerkes und des Krankenhauses vor.
Beim Krankenhaus ergibt sich eine Einnahme von 82 898 M.
und eine Ausgabe von 76 608 M., beim Wasserwerk Ein¬
nahme 20 764 M., Ausgabe 13 849 M. und beim Gaswerk
Einnahme 67 673 M., Ausgabe 89 022 M. Da die neuher-
gestellte Doppel-Kompagnicbaserne und auch die übrigen
hiesigen Kasernen, die bisher als Reservelazarett dienten,
in den nächsten Tagen mit Rekruten belegt werden, ist der
Anschluß der neuen Kaserne an das Elektrizitätswerk nötig,
wofür die Kosten in Höhe von 746 M. bewilligt werden.
Weiter soll der von der Oraniensteinerstraße zu den Ka¬
sernen führende Feldweg hergestellt werden, wofür man
1000 M. bewilligt. Die Röntgen -Einrichtung und die Licht-
badeanlage im Städtischen Krankenhaus kosten nach vor¬
liegender Abrechnung 7762 M. Die Militärverwaltung
entrichtet für die Mitbenutzung eine Jahresmiete von
176 M. Der städtischen Realschule ist für die nächsten drei
Jahre wieder ein Staatszuschuß von 22 240 M. bewilligt.
Der Beitrag zum nassauischen Städtctag wird von 80 auf
60 M. erhöht. Als Beitrag für die Kriegsnotleidenben in
Ostpreußen werden 200 M., für Elsaß-Lothringen 100 M.
bewilligt. Die Amtsdauer des Beigeordneten Groß läuft
am 9. Jan . n. Js . ab. In der nächsten Sitzung der Stadt¬
verordneten soll die Neuwahl stattfinden.

Marienverg . 2. Dez. Endlich erwischt.  Die Ge¬
brüder K a p p i, die schon seit längerer Zeit den Westerwald,
die Gegend von Betzdorf, Gebhardshain und Daaden durch
eine ganze Reihe von Einbruchsdiebstählen unsicher gemacht
haben, konnten in der Nacht!von Donnerstag auf Freitag
in Kausen erwischt und dieses Mal dingfest gemacht werden.
Sie hatten sich tagsüber auf einem Heuboden versteckt, und
'gingen nur des Nachts auf Raub aus . Es handelt sich
nach der „Westerw. Ztg." um die beiden Brüder Anton
Käppi, und Josef Käppi, ersterer 21 Jahre , letzterer erst
11 Jahre alt . Die beiden .Ein - und Ausbrecher sollen nicht
weniger als etwa 20 Einbrüche auf ihrem Sündenkonto
haben. Anton K., der sich seiner Militärpflicht entzogen
hat, steht ferner im bringenden Verdacht, das Besitztum
bes Gemeindevorstehers in Kausen in Brand gesteckt zu
haben. Ein dritter Bruder K., der schon seit einiger Zeit
festsitzt, der 18jährige Fürsorgezögling Heinrich Käppi, ist
in der letzten Woche von der Strafkammer in Neuwied
für seine Straftaten zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden. Bei einem Einbruchsdiebstahl in Daaden
war das Brüöertrio auf frischer Tat ertappt worden, jedoch
nur Heinrich K. konnte damals fcstgchalten werden. Jetzt
ist auch der älteste und anscheinend auch schlimmste dieser
'Brüdergemeinschaft festgenommen und in das Gerichts-
gcfängnts z« Neuwied eingeliefert worden. Der noch nicht
strafmündige 11jährige Josef K. wurde in einer Fürsorge¬
anstalt untergebracht.

Beuerbach, 2. Dez. Bürgermeisterwahl.  Bür¬
germeister Wilhelm Müller,  der bereits achtundzwanzig
Jahre mit bestem Erfolg unserer Gemeinde vorsteht, ist auf
Weitere acht Jahre wiedergewählt worden.

Vom Mittelrhein , 2. Dez. Die Gefahren der
Rhein sch tf fahrt.  Auf seiner Talfahrt begriffen ist
der Radschleppdampser „Franz Hantel I .", dem auf der
Bergfahrt das Steuerruder brach. Der Dampfer befindet
sich im Anhänge des Schraubenbootes „Fran Haniel IV."
und wird nach dem Niederrhein geschleppt, wo er auf einer
Werft instand gesetzt werden soll. — Auf der Fahrt zu Berg
riß im Binger Loch-Fahrwasser der Schleppstrang, der den
auf der Fahrt zu Berg sich befindenden Radschleppdampfer
„Knipschecr2" mit einem Änhängekahn verband. Der Kahn
'wurde von der Strömung abgetrieben. Als vom Kahne
Es der Anker geworfen werden sollte, riß die Ankerkette
des Bugankers . Nach längerem Suchen gelang es, den
Anker z« finden. Während dieser Zeit war das Binger
Loch für die zu Tal kommenden Fahrzeuge gesperrt. Nach¬
dem der treibende Kahn aufgcfangen war , konnte der
Schleppdampfer seine Fahrt fortsetzen.

Frankfurt , 1. Dez. Stadtverordnetensitzung.
In der heutigen Stadtverordnetensitzung widmete Justiz¬
rat Dr . Friedleben dem gefallenen Stadtverordneten Fritz
v. L a sa u l x einen Nachruf, in dem er ihn als vorzüglichen
Kollegen und Menschen, der keine Feinde besaß, schilderte.
Dann bewilligte man für die Erweiterung des städtischen
Krankenhauses 260 000 M. Der Bau der großen Fortbil¬
dungsschule in Bockenheim, für den etwa 600 000 M. auf-
gewendct werden sollen, wurde vorläufig zurückgcstellt. Auf
eine Anfrage über die Beteiligung der Lehrkräfte am Drieg
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teilte Schulrat Ziehen mit, daß von 820 höheren Lehrern
102, von 213 Mittelschullehrern 82, von 738 Volksschul¬
lehrern 298 und von 62 Fachlehrern 20 im Felde stehen.
Zum Ersatz für diese sind 178 Privatlehrer , pensionierte
Lehrer, ehemalige Lehrerinnen und 15 Flüchtlinge heran¬
gezogen worden. Entgegen dem Verlangen der Lehrherren
wurde auf Wunsch der Eltern wieder mit dem Unterricht
an den Fortbildungsschulen begonnen. — Die Familie
Holzhausen stiftete für die Versorgung von armen Kindern,
deren Väter im Felde stehen, 20 000 M.

Bingen , 1. Dez. Stiftung.  2000 Mark vermachte
der verstorbene Herr Hup außer den bereits mitgeteilten
Stiftungen noch dem Pestalozzi-Verein für den Kreis
Bingen.

Stromberg , 1. Dez. Die Stadtverordneten  be¬
willigten 23000 Mark für die Erweiterung der Wasserlei¬
tung. Die Leitungen sollen an zwei neue Quellen ange¬
schlossen werden.

Vermischtes.
100 000 000 Briefe.

Man wird gegenüber den zahlreichen, mehr oder minder
berechtigten Klagen gegen die Feldpost milder gestimmt,
wenn man vernimmt , was sie zu leisten hat. Im deutsch-
französischen Kriege wurden vom Beginn des Krieges , im
Juli 1870, bis zum 31. März 1871 befördert: durch die nord¬
deutsche Feldpost:

89 65$ 000 Briefe und Postkarten,
2 364 310 Zeitungen,

43 023 460 Taler Dienstgelder,
16 842 460 Taler Privatgelder,

125 916 Dienstpakete,
1853 686 Privatpakete,'

durch die bayerische Post etwa:
3240 000 Briefe,

72t)00 eingeschriebene Briefe und Geldbriefe,
90 000 Paketei

durch die württembcrgische Post bis zur Rückkehr der
Truppen:

6 898 000 Briese, Karten und Zeitungen,
454 233 Paket- und Geldsendungen im Werte von

4 834 083 Gulden:
durch die badische Post:

1470 600 Postkarten, gewöhnliche und beschwerte Briefe.
114 400 Zeitungen,

1908 100 Gulden Dienstgelder,
1023110 Gulden Privatgelder,

63 007 Pakete.
Bemerkenswert ist besonders die Angabe eines Post¬

statistikers, daß zur Kriegszeit der gesamte Postverkehr in
Deutschland cinschliclich der Feldpost um sechs Fünftel ge¬
stiegen war , also sich mehr als verdoppelt hatte, trotzdem
Handel und Wandel doch einen argen Stoß erhalten hatten.
Man muß dabei bedenken, daß hunderttausenöe im Felde
stehender Leute, die mit ihren Lieben daheim einen regel¬
mäßigen Postverkehr unterhalten , in Frieöcnszeiten viel¬
leicht überhaupt nie oder doch sehr selten Gelegenheit hatten,
Briefe zu , schreiben oder zu bekommen. Und dieser ge¬
steigerte Verkehr ist nur mit verminderten Kräften aus¬
führbar , denn die altgeschulten Kräfte stehen als Kämpfer
im Felde, und die neuen Kräfte müssen sich erst einarbeiten.

Rertcrhumor.
Man schreibt uns:
Bei den Kämpfen an der Westfront, die seit Wochen

bereits an vielen Punkten für beide Parteien die Form
eines gegenseitigen Belagerungskrieges angenommen
haben, sind größere Kavalleriekämpfe nur vereinzelt vor¬
gekommen. Die Verwendung der Berittenen nähert sich
daher naturgemäß zeitweilig derjenigen der Fußtruppcn
und bedingt bann eine Trennung der wackeren Retter von
ihren geliebten „Röffern". So schmerzlich ein derartiges
„Heruntersteigen" auch von manchem Reitersmann empfun¬
den wird, den Humor läßt er sich dadurch nicht verderben
und singt weiter sein Reiterlied — allerdings mit folgender
zeitgemäßer Aenöerung:

Herunter Kameraden vom Pferd , vom Pferd,
In die Schützengräben gezogen!
Im Graben allein ist der Mann noch 'was wert,
Da wird daö Herz noch gewogen.
Doch ist der Friede erst wieder da.
Dann steigen wir wieder aufs Pferd , Hurra!

WcihnachtSbanm-Voransbestellung im Felde.
Ein Stabsarzt schreibt aus der Schlachtfront nahe bei

Reims : „Wie lange das hier nun noch dauert , das ahnt
kein Mensch. Wir fassen uns in Geduld und harren der
Dinge , die da kommen. Vorsichtige Leute sichern sich schon
im Walde durch angehängte Karten den Weihnachtsbanm!
Ab und zu stört freilich unser friedliches Dasein der

„Vauernschreck", ein ungewöhnlich großer und gewandter
Flieger , der unser Städtchen mit Bomben beschmeißt und
schon viel Unheil angerichtet hat. Aber auch daran gewöhnt
man sich."

einem erheblichen Wagcnmangel gerechnet werden. J8edaher rechtzeitig Kalisalze haben will, der gebe seine AM
träge schon im Monat Dezember. Wir erklären uns berc>,
den Zinsverlust , der unserem Abnehmer durch den fr+ e*L
Bezug erwächst, auf uns zu nehmen, indem wir für m
Aufträge, die in der Zeit vom 1. bis 16. Dezember i
prompten Lieferung für landwirtschaftlicheZwecke bei un
eingehen, 1 Prozent Sonderskonto vergüten , sodaß also
1)4 Prozent 2)4 Prozent Skonto bei der Begleichung 5
Rechnungen in Abzug gebracht werden dürfen." .

Die Zentral - Ein- und Verkaufsgenosienschaft 2» lts
baöen macht auf diese Begünstigung aufmerksam.

Abschlußergebnis der Siemcns -Schuckert-Werke. -
In der am 1. Dezember abgehaltcnen Bilanzsitzung +

Aufsichtsrats der Siemens - Schuckcrt - Werkc,  v
zum erstenmal im neuen Verwaltungsgebäude in Sievw\
stützt tagte, wurde der Abschluß zum 31. Juli d. I - ®
gelegt. Das erzielte Erträgnis hätte wiederum die J
teilung einer Dividende von 10 Prozent gestattet: da t“
der Abschluß mit dem Ausbruch des Krieges zeitlich i
sammenfällt, wurde beschlossen, die Vermögensstttcke» ^
sonders vorsichtig zu bewerten und den Gesellschaftern‘
Ausschüttung einer Dividende  von 7)4 Prozent v
zuschlagen. Aus dem Reingewinn von 11495 104 M- >
Vorjahre 13 847 970 M.j sollen wiederum 2)4 Mill . M-• 0
Reservefonds und % Mill . M. dem Dispositionsfonds »
geführt sowie VA  Mill . M. als Gratifikation für Ange+ u
verwendet und 245104 M. (347 970 M.) auf neue Rechn»' "
vorgetragen werden.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 2. Dez. S chl a cht v i e h m a r N-

Aufgetrieben waren 1582 Schweine. Preise für den o .
ner vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lev
gewicht 54—57 M., Schlachtgewicht 69—71 M., vollste'
Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 54—66 M-, S «>Ag
gewicht 68—70 M., vollster,chigc Schweine von iuu ^
und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 54—57 M-,
gewicht 69—71 M. — Marktverlauf : Mittelmäßig : es
il eberstand.

Frankfurt a. M., 2. Dez. Fruchtmarkt.  Weis
hiesiger und kurhessischer 27,50M., Roggen 23,60 M-, •- t,
22,00—22,10M. Geschäft fest, Angebot mäßig. — K a r I
f e l n im Großhandel 7—8 M., im Kleinhandel 8- 9 '

— Mannheim . 30. Nov. Amtliche Notierung der Bo
Weizen, inläud . (27.60). Roggen (28.60). Gerste, über
lograwm , 26.28—26.60 (26.40—27.65). Gerste, unter 68 »L.„r- .iU .UU - + l .WJ . *
gramm, (—.—). Hafer, inläud ., (—.—). Mais , mit Sack,
(26.00). Ma is , ohne Sack, 25.00 (25.00)._ ■

Wetterbericht

ng.00

Mnans &
langgasse 31—Taimusstr. 10.RDPflaURt f. AnsrenarlÄMcn

Von der WetterdienststelleWcilburg. ^
Höchste Temperatur nach C.: + 11 niedrigste Temperatur

Barometer: gestern 7700 mm, heute 764.0 nun-
Voraussichtliche Witterung für 4. Dezemberr

Meist trübe , Niederschläge, zeitweise starke, aber
südliche bis südwestliche Winde.
Niederschlagshöhe seit gesteru:

Weilburg . 0
Feldberg . . < 0
Neukirch , . . . . . . 1
Marburg . 0

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn,
Kassel .

Wasserstandr Rheinpegel Caub: gestern1.64 heute 1-bb.
Pegel: gestern1.66. heute 1.53,

4. Dezember Sonnenaufgang 7.53
Sonnenuntergang 3.48

-4 .2
Mondaufgang &.57
Monduntergana

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasansialt ®-Jj 1,(Direktion: Scb . Nte dner)  in Wiesbaden
Verantwortlich für den gesamten redaktionellen 7ŝ te>>'

Hans Schneider:  für den Reklame- und sinftra ^Karl Werner . Sämtlich in Wiesbaden^

b

Volkswirtschaftlicher Teil.
Bezug von Kalisalzen im Dezember.

Das Kalisynöikat erläßt folgendes Rundschreiben:
„1 Prozent Sonderskonto für Dezember-

cstellungen.  Fm Januar und Februar mutz mit

In den Uorniller gehört̂
Mvrrliolin-Hautlalbe für Haut schöben(raube, rissige
laufen etc.), Mürrholin-Scift, einzigartige Hautvtteg ^
‘ ' ‘ " " lickt Feldvostbrief - mit Salbe und s i-

$

beitsseise. Schickt
zusammen Mk. 1. in Avotheken erhältlich.
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Fortsetzung.) lNachdrnck verboten.)
Mr fernen TreErkch ' an Edstthwar er sch Mer genug

crft durch den Zwiespalt, in dem er sich befand. Seiner
^nen , sonst jeder Verstellung abholden Natur war es
"'cht leicht, die Rolle eines zärtlichen Liebhabers zu spielen;
Manchmal faßte ihn sogar ein förmlicher Ekel, den Mnnö
I wer Braut zu küssen, den sie ihm immer gar so bereit-
^llig bot.
^ Fm Anfang Kar es Kohl ein leichtes, glückliches Ge-

gewesen, frei pon allen Schulden zu sein.
. . Er hatte gar . nicht mehr ein noch aus gewußt, 8a er

im mindesten zu rechnen verstarb . Die Mahnungen
^Schneiders waren ihm unerträglich geworden; manches

^dere war noch dazu gekommen, und zuletzt hatte man
M gar mit dem Gerichtsvollzieher gedroht. Alles war

euI ihn eingestürmt!
tlnd Edith konnte er von seinen Sorgen auch nicht
sagen; sie hätte ihm auch nicht helfen können!
Da waren nun die häufigen Einladungen von Hilde-

L n̂dts, die ihn so auffallend bevorzugten und ihren Reich-
so offensichtig zur Schau trugen , gekommen. Er folgte

und' es. ging immer hoch her in der Familie,
j. alte Hildebrandt verstand so herrliche Bowlen
° brauen ; Waldow trank mehr, als ihm gut war — und
seiner solchen animierten Stimmung war er dann Wohl
^ttha Hildebrandts Bräutigam geworden.
^ . Eo mußte es Wohl gewesen sein — anders nicht, dachte

lÊ t, Nud nun hieß es, sich drein finden, so gut es ging,
s . Und er bedurfte eines gewissen Wohllebens, wenn

ne  Kunst gedeihen sollte.
Schließlich war es auch ein ganz angenehmes Gefühl,

schlafen zu können, ohne mit Sorgen an den
mniendcn Tag zu denken! —: :—■i—■

??■ 9. ' : '
h . Zu ihrem Erstaunen las. Edith eines Abends in der
Mtuug , paß demnächst :— also noch vor Schluß der
parsou— im Stadttheater ein Schauspiel, betitelt „Char-
- Krondorf", seine Uraufführung erleben würde, und

daß der Verfasser desselben der beliebte Konzertmeister der
städtischen Kapelle, Lueian Waldow, sei, der nun auch
auf dem Felde des Dramas Lorbeeren zu pflücken gedächte,
die ihm schon in so. reichem Maße in feinem Berufe be-
schieden seien., Also nun war es !o weit!

Das war ja schnell gegangen ! Mer er hatte ja jetzt
ohne Sorgen schaffen können, da war es freilich kein
Wunder!

Edith trug das Zeitungsblatt zu Thankmar , der in
seinem Zimmer saß und eifrig arbeitete ; denn er stand
im schriftlichen Examen. Den lateinischen Aufsatz hatte
er schon hinter sich.

Bei ihrem Eintritt blickte'er auf.
„Was gibt's denn, Schwesterchen?"
Sie reichte ihm die Zeitung.
„Da , lies, " sagte sie und bezeichnete ihm fferE Artikel.

Hen sie soeben gelesen.
Thankmar überflog die Worte, dann lachte er.
„Warum lachst du, Thankmar ?" fragte sie erstaunt.
„Nun , ich meine, es ist unmöglich, daß er 'was Ge¬

scheites zustande gebracht hat ! Es ist sicher nur Protek¬
tion, daß das Ding überhaupt einstudiert wird, weil er
eben Waldow ist —"
r „Traust du ihm das nicht zu?"

„Nee," sagte Thankmar trocken Md lehnte sich rn
seinen Stuhl zurück. „Nee, das liegt auf einem ganz
anderen Gebiete; dazu gehört mehr, wenn man ein Schau¬
spiel, ein gutes, schreiben will, als Violinespielen und ein
Paar hübscher blauer Augen. Pah mal auf, Dita , wir
erleben da den schönsten Theaterskandal."

„Denkst du ?"
„So sicher ich hier vor dir sitze! Ich will ' s zwar dem

schönen Lucian nicht wünschen, daß er durchrasselt —; wer
weiß, ob mir jenes Schicksal nicht auch beschieden ist! —;
aber ein kleiner, heilsamer Dämpfer könnte seiner Künstler-
eitelkeit nicht schaden; denn eitel und sehr von sich ein¬
genommen ist er doch, das. kannst du nun mal nicht be¬
streiten !"

„Tue ich fluch wicht; ich Kar niemals blind gegen
seine Fehler !"

„Gestern traf , ich ihn übrigens . .Er schloß sich mir

ohne Weiteres ein Stück des Weges an und erkundigte sich
sehr eingehend nach allen Mitgliedern der Bürknerschen
Familie . Du, weißt du, Dita , wie 'n glücklicher Bräuti¬
gam sah er nicht aus !"

„Warum sollte er nicht? Ueberhaupt interessiert mich
das gar nicht," sagte sie ruhig . „ Nun wilk tdj. dich aber
nicht länger stören. Wärest du nur erst fertig, armer Zunge,
Mußt dich so plagen !"

Zärtlich strich sie Mer seinen Kopf.
„Das . ist das wenigste fe ohne Fleiß kein Preis !"
„Wer dann , Thankmar fei dann ?" Bang klang

ihre Frage.
Ein Schatten flog Wer des Bruders hübsches Gesicht.
„Erinnere mich jetzt nicht daran . Zch brciuche alle

Keine Kräfte zum Examen. Darum will ich keine anderen
Sorgen haben, Dita , hörst du ? Ich will und! darf es
nicht! Wenn du das gelegentlich Müttern beibringen
Möchtest, wäre ich dir seht dankbar ! Ihr Gejammer macht
Mich wirklich nach ganz nervös ."

„Sie meint es doch so gut mit dir Und sorgt sich!" '
^ „Das >vciß ich alles ; aber vorläufig kann es mir
durchaus nichts nützen. Uebrigens habe ich sie im Verdacht,
daß sie sich mit dem Gedanken trägt , bei passender Ge¬
legenheit Onkel Hildebrandt um Hilfe für meine Studien¬
zeit anzugehen. Sie soll das aber lassen! Denn ehe der
das tut , beißt er sich lieber den kleinert Finger ab. Zch
kenne ihn fe"

„Zu mir hat Mütter seit langem nichts mehr davon
gesagt," meinte .Edith, „sicher denkst du dir das nur . Wir
wollen abwarten . Wenn wir nur erst drei Wochen weiter
wären, Thankmar ."

* * *
Sie waren drei Wochen weiter.
Thankmar hatte sein Examen mit „ gut" bestanden

Und war außerdem auf Grund seiner vorzüglichen schrift¬
lichen Arbeiten vom „Mündlichen" dispensiert worden.

Große Freude herrschte bei Bürkners darüber , und
Poller Stolz blickten sie auf ihren Abiturienten , der in
Frack und weißer Binde so männlich aussah.

„Na , Thankmar , da wären wir nun so weit !"
Lächelnd legte Edith dem Bruder die Hände aus die

Schultern . _ .. .
(Fortsetzung folgt .)

.Ohne Zahlung
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Umöie Anschaffung unserer berühmten trichter-und nadellosen Sprechapparate auch in Kriegszeiten jedermann zu
ermöglichen, haben wir uns entschlossen, unseren üblichen Bedingungen der Lieferung zur Probe und gegen kleine.
Monatsraten an ernsthafte u.solv. Reflektanten noch eine außergewöhnl.Erleichterung hinzuzufügen,nämlich daß die*

1. Maile erfi einen Monat
Beendigung des Krieges
fällig $cfn soll. Sie haben also während des Krieges, ungeachtet seiner Dauer,
Jdsfets zu  zahlen , ohne daß wir Zinsen oder einen höheren Preis als den bis¬
herigen berechnen. — Lossen Sie sich also g *TPr* E>«***K aUnseren Apparat sofort kommen ! — Da wir «iui £ JTOl/C
jhit bedingungslosem Rücksendungsrecht bei Nichtgefallen liefern, haben Sie nicht
das geringste Risiko . Zugleich mit dem Apparat erhalten Sie 20 ausgewählte Stücke
au* 10 doppelseitigen 29 cm großen Safir-Piatten. Safir-Platten sind konkurrenzlos
Uno der Gipfel der Vollkommenheit , da sie im Gegensatz zu den üblichen Platten
ohne Nadelwechsel spielen , nahezu unabnützbar sind und infolgedessen noch
hach Jahren ebenso schön und rein erklingen wie beim ersten Spiel.
Lieferung erfolgt sofort ! Unser herrlicher Apparat in echt Eiche kostet nur

.0,, ..,,,. 60 Mark, jede Safir-Doppelplatte , wie von der Fabrik
uorgeschrieben, 3.30 Mark. Behalten Sie unsere Sendung , so zahlen Sie während des Krieges
Überhauptnichts, vier Wodien nachher anfangend , monatlich nur 4 Mark , bis Apparat und Platten
beglichen sind. Bei Nichtgefallen haben Sie lediglich die unbedeutenden Transportspesen zu tragen.

froillllimininillllllllllimVerlangen Sie sofort unsere Probesendung mit eingedrucktem Schein l

Senden Sie uns diesen Schein noch heute ein ! C
fyiMihiiiiiiimiiüMiiMBESTELLSCHEIN an 11IMIMI1IIII1MIM111W

BialSl Freund , Post/.“/Ws Breslau
Senden Sie mir Ihren triebt er - und nadellosen Sprach- ||

S apparat mit 20 ausgewählten Stücken auf 10 doppelseitig §|= bespielten, 29 cm großen Safir-Platten 5 Tage zur Probe.  S.
= Wenn ich die Sendung nicht innerhalb 5 Tagen nach £m/ > =
5 fang an Ihre Firma in Breslau franko zurückschicke , be - -
— halte ich sie und zahle unter Anerkennung Ihres Eigen-  ff
= tumsrechtes bis zum Ausgleich für den Apparat 60 Mark  S
= und für jede Safir -Doppelplatte 3.30 Mark in Monats-  e
= raten von 4 Mark , vier Wochen nach Beendigung des =
|J Krieges beginnend . Erfüllungsort ist Breslau .ü Vor-u.Zuname

Beruf Ortu . Datum

Straße .

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Messt Rachrichlen.
Sä *tlu ' Zweistöckiges Wohn-

Werkstatt. Stallung,
iq « °Sch,valbach.  sow.

^tcn mit 2 Marge»
P unmittelb . Nabe

s.̂ ?lbach sof. bill. zu verk.
>< Z ^ esck,äftsit. d.Bl . *;8857

Hvermieten

^ ^ ohnungen.

^ bester Lage.
k “Lasf« r- 11- 2. ist per5̂ tii>>,eine  herrickaktl.
f *«1tt8? ,ll.on 5 grobe» Zim-
So , Balkon u. iämtl. Ku¬
gele,, stsriswert zu vcr-Nnticr-S daselbst in,
X ^ arterrc, 12307

Mid.. 2 Z.. K.
f74X0

vermieten «2457

ioÄtf !.3,  St . t ., grobe, leere
^ '°rt ^.ver Monat 5 Mk..*8881

64. Ab .. 1 Z..' K. saf.f7409

^°!ss> E ? r̂mieten.' 'Ütr

^Äiu ^ lZ ' mmcr für Herrn3« ver,verm., ev.
12406

Urche U, 3.r..^»  Zimmer mit
' ft« Mittagstisch^mieten. 12392

Karlstr . 37. 3. St . r .. möbl. Z.
in. voll. Pens., wöcbentl. 12 Jl,
Monatlilb 50 Jl. *8848

Möbl. Zimmer
z» verm. ver wiort ober später.
Moritzstraßc 7. 3. 12387

^ V/erkskZtten etc.
Grober Keller f. Obst ob. Kar¬

toffeln sof. bill. zu verm. Näb.
Schierst.Str . 27. K.Aner. 4817

Stellen finden.

_ Männliche._
Zur Ueberinrhme

des Vertriebs pat. gesch. Mil-
lionen-Bedarfsartikel . f. ro. der
Bedarf jetzt enorm ist. strebt.
Leute überall ges. Evtl. Allein-
vertr . Hotz. Verdienst. *8864

Kaiser, Ncnbeitenfabrik,
Vallendar a. Nh.

leibliche.
Garant , dauernde , gutlohnende

erb. jede Dame, auchwährend des
Krieges, d. leichte intereff. Hand¬
arbeit . Die Arbeit wird nach ieb.
Orte vergeb. Näb. d. Prosp . mit
fertig. Muster geg. Einsendg. von
40 Pf . in Marken bei Centa Kolb.
Kempten X89 «Banernl . Prima
Reier. von Damen, die schon 10
Jahre für mich arbeiten . B.738

Monatfrau von morü. ]AiO
b. abös. z. Laöenvutzen gesucht.
Friedrichstr. 37. Laden.

leibliche.
Gebild. Irl ., veri. i. Hausb . u.

Küche, auch Hotelbctrieb, s. paff.
Stellg . Off. u. Sc. 120 a. ö. Jil . 1
Mauritiusstraße . f.8065

Suche z. 1. Jan . 1915 Stellung
als Köchin. Paula Zipp. Reichcn-
born bei Weilburg a. d. L. *8865

Kapitalien.
Hypofhekesi-

Kapifaieen
unt.soliden Bedingungen durdi

49oaBerlin SW . 68.

Wer Kapitalien benötigt in
Hypotheken u. Darlehen a. aus¬
wärts . schreibe unter M. 3499
an D. Frenz , G. m. b. H., Wies¬
baden. Rückporto 8 -92

150 Mk. zn leihen ges. Jmmo-
bilienbesitzer. Off. u. Hd. 121
an Filiale Mauritiusitr.

Kaufg68ueki6
Ein gebrauchter Picrdcstall f.

Kinder zn kauf. ges. Oii .u. Br .23
Fit . 2 Bismarckring 29. f. 7407

ILuNsr !<suien

Schw. Schncidermaich., Kpiri-
tnscii .. sehr gut erb., u. Kinder-
Kinemalogr . m. Films preisw .z.
vk.Schwalb.Str .41,Mtb. l .r . rsm«

Gut erst. Halbverdcck bill. zu
verk. Hellmnnöstratze 31. f.3067

Ein gebr. Damenmantel 8 Jl
zu verk. bei Volmer. Rauen-
tbalcr  Str . 10. Mtb . 1. l. iM«8

Schw. Jackettkl.. Gr . 44. 10 .̂
zu vk. Albrcchtstr. 28, Pt . iM?o

Eli! vöW. Miislhelhett 35 j {,
Aür . Kleiderichr. 20 Jl.  Rivs-
iofa 86 Jl,  kl . Maüag.-Sviegel-
schrank 40 Jl.  gute emaillierte
Badewanne 35 Jl  und 1 Füll-
vicn mit Nokr 10 Jl  zu verk.
Seerobenstr . 0, Mtb. 1. r . b74vz

ZeEcher ZchtisechilO,
eritklaff. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu erkraaen in der
Ervedition ds. Bl ^ 4458

DeutscherSWserhuO.
verschiedentlich prämiiert , gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
gelbgrau gewölkt, wundervoller
SchäserhundauLdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
steht billig 24iz

ZUM Decken frei,
evtl, zum Verkauf, nachweisbar
beste Vererbung. Znchtbewertung
stets „ vorzüglich" . Näheres
Goebenstr. 26,1 . links. 4»:%

Hund z. vk., reinr . Doberm.,
münnl ., wachs, u. sch., 2 I . alt.
H. Sauerborn , Tünch., Königs¬
hofen b. Niedernhausen i. T„
Jbsteiner Str . f306B

Verschiedenes:

Ofensetzer

Bj SeorgNollLr
B Stei na.21.Tel.2337b.Habn.
K lange Jahre bei P . Kilb
^ empfiehlt sich in allen ins
j“ Fach cinschlagenöenArbei-
^ tcn bei prompter u. billiger
A Berechnung, f. 2923

Zelöpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Rogncrk,
Num,
Keeak »iw.

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken.

Wilhelm Belieliberger
G. m. b. H. Wiesbaden.

Branntwein -, Likör-,Wcinbandl.
Schulberg 8. Telefon 4285.

Tückt. Schneiderin emvi. sich
in u. außer b. Hanse. H. Pilaen-
röther . Dotzh. Str . 75, B. 1. lM 2

Selbst gekochteZ
gemischte Marmelade Pid . 25 Pf.
sst. Bauernhandkäsc Stck. 6 Pf.

Auch an Wiederverkänfer.
L. Cronauer . 34 Albrechtstr. 34.

IX Alle A
grauen! i

wenden sich stets an

Hpettieker fesnmn
Medizinal-Vrogerie

„Zanitas"
Mauritinsstratze 5

neben Walhalla.
— Telephon 2115.

Verloren 8. Nov. Schildpatt - !
Lorgnette m. silb. Kette ans ö. !
Wege Eltville-Schierit.-Bicb- s
rich-Wiesbaden. Abzug, geg. g. .
Belob». Adelbeidstraße 79. 2.. h

1Wiesbaden. *8862,

Mr unser Lazarett vom„Raten Kreuz"
bitte ich gütige Menschen um ein

gebrauchtes Harmonium und Geld
zu einer kleinen Weihnachtsfreude für unsere 143 Krieger.

Gräfiu Bernftorsf, NaBiLcn,
4939 Oberin. Reg.-Bez. Wiesbaden
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+ Zu Gunsten des Roten Kreuzes! t
Donnerstag , den 3 ., und Freitag , den 4 . Dezember , abends 7 lH»r

im Theatersaals-Grosse vaterländische Konzerte
des gesamten Kuithcater -Orcheaters unter Mitwirkung des Herrn Fritz Knappe , Leipzig,

und Herrn H . Äleimsieyer , Düsseldorf , Rezitator.
Im Haupt - ße .danrant:

Künstler - Konzert des bekannten Kapellmeisters Wenzel Etabek.
Eintritt zu sämtlichen Bäumen SO Pf . zum Besten des Roten Kreuzes, welcher von Herren desselben erhoben wird. Ferner findet der gesamte Postkartê ’

Drucksachen - und Abzeichenverkauf an diesen beiden Tagen allein durch das Rote Kreuz statt.

Walhalla
Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 8. Dez., abends 7 Uhr:
4L Vorstellung. Abonnement 8t,

Der fliegende Sollender.
Skomanttsche Oper t» 8 Akten

pm  Richard Wagner.
Dato»», et» norwegischer See.

sahrer Herr Eckart
Genta, seine Tochter Sri . Srtck
Erik, ein Jäger Herr Scherer

Kar, , Senta's Amme Frl. Haar
Her Steuermann Dalands

Herr Haas
Der Holländer Herr de G-rmo

Matrose» Ml  Norwegers.
Dt« Mannschaft des fliegende»

Holländer». Mädchen. (Ort der
Handln»«: Die »orwegtschc Küste.)
Musikalische Leitung: Herr Sapell-
mcistcr Rother. « piellettnng: Herr

Ober.Regtffcnr Mcbu».
Ende gegen 10 Uhr.

!Freitag , 4-, Ab. C: College Cramp.
ton. (Zum ersten Male.)

Samstag , B., Ab. B: Hoffmanns
Erzählungen.

Sonntag , 0., Ab. D: Götterdäm¬
merung.

Montag, 7., Ab. « : College Cramp»
ton.

Residenz -Theater.
Donnerstag , 8. Dez., abends 7 Uhr:

I » Behandlung.
Komödie in 8 Akte» v. Max Drcyer.
Spielleitung: Frobor Brühl a. ®.
Berthold Wieseuer, Dr. mcd.,

prakt. ilrzt Herm. Ncssetträgcr
LieSbeth Wetgel, Dr. mcd.

Else Hermann
Chrlstta» Ohlertch. ihr Onkel.

alter « chiffSkapitän Will, Ziegler
>Frau Etenerrat Bornemann

Marg. SSder-giretwald
IMarte, ihre Tochter Elsa Erler
Edith Schwan Theodora Porst
Kran Bolzendahl Rosel »an Born
Kerdtnand Säubert, « rvtzkaus-

man», schweb. Vtze-Sonsnl
grtedrtch Beug

Ban-Unternehmer yarcheu
Max Dentschländer

Kran Sange» Lols- Delosea
Fra« Senator Dttrrkopp

Ellen Erika von Beauoal
Krau » »» Pächter »römse

Marga Krone
Fra« » roh», « nfwärtertn bet
' LieSbeth Minna « gtc

Ort: Sine kleine pommersche
Hafenstadt.

Mute »achI Uhr,

. Freitag, i .: 8. BolkSvnrst.: Maria
Theresia.

Auswärtige Theater.
Rene« Theater » ranNnrt a. M.
Donnerstag, 8. De,., abends 8 Uhr:

Immer seste »russ.

Grohh. Soktbeater Darmsiabt.
Donnerstag , 8. Dez., aidS. 7.80 Uhr:

Die Marketenderin.

Eroßb. Softbeater Mannheim.
Donnerstag , 3. Dez., abends 7 Uhr:

Der Eoangelimanu.

Königliche Schauspiele Callcl.
Donnerstag, 3. Dez., abends 7 Uhr:

Hamlet.

Kroßb. Hoftheater Karlsruhe.
Donnerstag, 3. Dez., abdS. 7.80 Uhr:

Enryanthc.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgotellt von dem Verkohr»b«re»u. i

Freitag , 4 . Dez . :
Abends 7i/? Uhr im grossen

Saale:
IV . Zyklna -Konzert

(Beethoven -Abend ).
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
Solistin : FrauAnnaKaempfert,
Kgl. Württemberg . Kammer¬
sängerin aus Frankfurt a. M.

(Sopran ).
Orchester:

Städtisches Kurorchester.
VORTRAGSFOLGE:

1. Ouvert . zu Collins Trauer¬
spiel „Coriolan “.

2. „Ah perfido “, Arie f. Sopran
mit Orches terbegleitung.

Frau Anna Kaempfert.
3. Ouvertüre zu „Egmont “.
4.  Klärchenlieder a. „Egmont“

für Sopran mit Orchester¬
begleitung :
a) Die Trommel gerühret.
b) Freudvoll und leidvoll.

PAUSE.
5. Symphonie Nr. 3, Es -dur,

Eroica.
I. Allegro con brio

IL Marcia funebre
III. Scherzo : Allegro vivace
IV. Finale : Allegro molto:

Poco Andante — Presto.
Ende gegen 9l/- Uhr.

Logensitz 3 Mk., L Parkett
1.—20. Reihe u. Mittelgalerie
1. u. 2. Reihe 2.50 Mk., I. Par¬
kett 21.—26. Reihe 2 Mk.,
Mittelgalerie 3.bis letzte Reihe,
Ranggalerie und II. Parkett
1.60 Mk., Ranggalerie Rück¬
sitz 1 Mk. (Sämtliche Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Hur erstklassige Qualitäten. — Besonders günstige Kaufgelegenheit tör Hotels, Restaurants , Pensionen.

f

Sonntag, den 6. Dezember ds. 1s., abends 7 Uhr
I . Kriegsabend

Vaterländischer Familienabend
in unserer Turnhalle , BeUnmudsirasse 25

Patriot . Gesänge , Ansprachen , Turnerische
Vorführungen , Kriegsgedichte , Fechten

Berichterstattung des Kriegshilfsausschusses.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

4922 Der Verstand. 0
♦

Bekanntmachung.
Freitag , den 4. Dezember ds. Js ., nachmittags, sollen in den

Plantagen links und reSts der oberen Platter Straße im ganzen
72 Raummeter Kastanien-SSeit - und Knüvvelbolz versteigert
werben.

Zusammenkunft nachmittags SA  Mir vor dem Hauke Platter
'Straße Nr» 78 (Restauration Waldlust).

Wiesbaden, den 1. Dezember 1914. 210,18Der Magistrat.

Sonnenberg . — Auslegung der Gcmcindcrcchnnng für 1918.
Die Gemeindevertretung bat durch Beschluß vom 11. Nov.

1914 die Gemeinderechnung für 1913 feftaetteut.
Gemäß 8 91 Absatz 4 der Lanögemeinöeordnung wird die

Rechnung während eines Zeitraumes von 2 Wochen — begin¬
nend am 2. Dezember 1914 — zur Emstcht der Gemeindc-
anaebörigen ausgelegt und zwar im Rathaus , Zimmer Nr . 8.

Sounenbcrg , den 30. November 1914. 217,1
Der Bürgermeister : Buchelt.

Warenhaus Julius Bormass G.m-
b. H.

86,29

Kriegsvorträge
der Wichern -Vereinigung.

Weltkrieg und Evangelium
Freitag , den 4. Dezember , abends 81/, Uhr:

Weltkrieg und Weltmission.
Missionsdirektor Lic. Axenfeld , Berlin.

Montag, den 7. Dezember , abends 81/* Uhr:
Weltkrieg und persönliches Christentum

Pfarrer Dr. Busch, Frankfurt.
Freitag , den II. Dezember , abends 81/* Uhr:
Weltkrieg und kirchliches

Gemeinschaftsleben.
Generalsuperintendent D. Zöllner , Münster.

Ort : Festsaal dar Turngesellsdiaft , Schwalbacher Strasse 8
Jedermann willkommen I Eintritt frei!

Vorbehaltener Platz für alle drei Vorträge 2.— M„ ein¬
zeln 1.— M. Karten sind zu haben bei den Buchhandlungen:
Evangelische Buchhandlung , Michelsberg 24, Limbarth -Venn,
Kranzplatz 2, Moritz & Münzel, Wilhelmstrasse 58, Roemer,
Langgasse 48, Staadt , Bahnhofstrasse 6 und in der Papier¬
handlung von Hutter , Kirchgasse 74. 4929

Ortsgruppe Wiesbaden.
5492

1. A.:
Ohly, Generalsuperintendent.

IEl ESI

Gutes

f wer giI
(t

ck
ck

**

wer gibt Hushunft
über

Theodor ZimonII
aus Winterwerb ; 18. Reserve -Armeekorps
21. Res. -Division , Res .-Jnf . -Rgt . Rr.
2. Kompagnie , , /

angeblich am 22. August m der Schlacht m
Neu-Cbateau verwundet , seitdem vermißt - Ra«
richt erbeten an Pfarrer Keßler in NiedervaM
heim , Post Dachsenhansenbei Braubach a. My-

Wehmam Wilhelm §teup
7. Komp ., 2. Res. -Jnsant . -Rgt . Xt . *7 '
41. Brigade , 21. Division , 18 . « rnieek- rp^

Selbiger ist seit dem 9. Sept . in der Schlach
Marnekanai vermißt . Die letzte NachrE »
hielten wir vom 11. Sept . von einem Feldpred 'ger'
daß er verwundet und nt Gefangenschaft gera n»
sei. Mitteilungen erbittet Frau Wilh . Steup ^
Marienberg , Westerwald.

Rksttvis!Karl (Emil  Heuter
s. -Reg - 80 , 3 . Bat . , 9 . Kompagnit

<1

(!

wie die Kuckuck - Glocke gibt es
so leicht nicht. Wir haben sie . Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm¬
vogel erkundigen . Neueste Fahrrad¬
modelle mit Ringlager u.Dauerschmierung,
Nähmaschinen aller Systeme , haltbare
Pneumatiks , gute Laternen , Pedale , derbe
Ketten und viele Neuheiten . Fordern
Sie den itatalog . Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend . G.R.la

SJeiatsche F ahrradwerlie Sturmvogel
GeSas*. GH'ütiner , Beriisrc - Slaiemsee 232
HEIä9S2S ! 5B8ä3fflSäS3HSBS8ffiffl® n !SaBiaKIESE ® !!SEI2ESaft

KWiiiO- ml MlsemW Sdjcueris
bei Nassaua. d. Lahn.

herzliche Bitte!
Trotz des Krieges, der in diesem Jabrc an die Mildtätigkeit

der Menschen so große Anforderungen stellt, besonders in dieser
Zeit vor Weihnachten, lassen wir unsere alljährliche Weibnachts¬
bitte binausgeben zu unseren Freunden . Wir rechnen damit,
daß wir unseren 384 geistesschwachen Pfleglingen den Tisch nicht
so reichlich decken können wie sonst: da aber den meisten unserer
Kinder das Verständnis kur den Krieg und den Ernst der Zeit
abgebt, würden sie es nicht begreifen können, wenn stê biesmal
auf ibre Weihnachtsgeschenke ganz verzichten sollten. Sic ver¬
trauen lest daraus , daß das Christkind kür sie mit seinen Gaben
auch in dieser Kriegszeit auf die Erde berniedcrkommtt Und wir
vertrauen mit. Heist uns deshalb, 9br lieben Freunde in Stadt
und Land, den Tisch wieder decken. Jede , auch die kleinste Gabe
in bar zur Erfüllung mancher besonderer Wünsche, ist herzlich
willkommen, ebenso dankbar anderes , wie Svielsachen. Beklei¬
dungsstücke. Aevkel. Nüsie. Gebäck usw.

Der treue Gott, der in dieser ernsten Zeit Großes an uns
tut und von uns fordert , der auch der Aermsten nicht vergißt,
segne Gaben und Geber. 2484

Martin.  Pfarrer . Tobt.
Vorsitzender des Vorstandes . Direktor.

Das Postscheckkonto der Anstalt ist Frankfurt a. M. 4000.

Seit 12. September in Belgien vermißt.
Alle Briefe kamen mit dem Vermerk zurnn
Verwundet und krank. Auf letzter Karte stan -
Vermißt . Nachricht erbittet Johann Reinva ^^
Schmitten . -—

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurig
Nachricht, dass es Gott dem Allmächtigen ge ^
hat , unseren lieben Sohn, Bruder , Schwager
Onkel

Wilhelm Ferst
nadi langem , schwerem , mit grosser Geduldertrag ê g
Leiden im Alter von 21 Jahren in ein 1>esS
Jenseits abzurufen.

Wiesbaden, den 2. Dezember 1914.
Im Namen der tieftrauernden Hinterblie^ eI1

Familie Kar! Forst
s isit

Die Beerdigung findet Freitag nachwlttnsi 4946
vom Südfriedhof aus statt

Damksayiamg.

Für die liebevollen Beweise ^ Tgött ê
nähme an dem Hinscheiden unserer lieben

Paul und Wl aX
auf dem Kriegsschauplatz sprechen wir
innigsten Dank aus.

In tiefer Trauer

uo-e^ "

/
*8863

TraUer

Aug . Tolksd
und Angehong •

.J&
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